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winston tsturchill vor der Wett

des Menm Verbrechens überfübrt
Berlin , A . Sttvber.

Das furchtbare Verbrechen, dessen Winston Churchill vor aller Wett an¬
geklagt ist, hat seine unwiderlegbare Bestätigung gefunden. Das verbrecherische
Attentat , das gegen den englischenDampfer „Athenia " ohne Rücksichtauf das
Loben von fast 1500 Menschen verübt wurde, um mit - er Lüge von einem deut¬

schen Ll-Boot -Angriff Amerika in den Krieg gegen Deutschland zu ziehen, ist
vor aller Wett enthüllt. Durch eine amtliche Untersuchung in den Vereinig¬
ten Staaten wurde das ungeheuerliche Verbrechen erwiesen. Es wurde durch
eidliche Aussagen eines Bürgers der Vereinigten Staaten , der als Opfer der
Katastrophe selbst einwandfreier Zeuge war, endgültig aufgedeckt.

Lurch britische Zerstörer versenkn
knthiMimgen eines amerikanischen stugenzeugen / flmtliche Untersuchung in USfl.

knglands Seelord am Pranger
Lügner aus Veruf und Leidenschaft! / Von Lcrscrx

. Berlin, 24. Oktober
Ueber das amtliche Ergebnis der Untersuchung in der

„Athenia"-Wfsäre liegt nach den Darstellungen der ameri¬
kanischen Presse solgender Bericht aus Newyork vor:
Erst in den letzten Tagen kehrten die amerikanischen
Staatsbürger unter den geretteten Passagieren der „Athenia"
i« ihre Heimat zurück. Wochenlangwaren sie in englischen
Hasen zurückgehaltenworden. Ihre Aussagen wurden unter¬
drückt. Jetzt kommen sie zu. Wort. Ihre Bekundungenwer¬
fen das ganze Lügengebäude-Ätzer den Haufen, das aus den
in England vorgenommenenVerhören angeblicher„Athenia"-
Passagiere durch Beaustragte des verbrecherischenChurchill
aufgerichtet wurde.

Der USA -Bürger Gustav Andersen aus Illinois , Leiter
Hnes Reisebüros, der an Bord der „Athenia" war, berichtete,
als er endlich nach Hause zurückkehren durste, drei Mitgliedern
des amerikanischenRepräsentantenhauses von seinen Erleb¬
nissen und Beobachtungen. Diese drei amerikanischenAbge¬
ordneten, die KongreßmitgliederFraneis Case aus Siiddakota.
Lverton Brookes uns Louisiana und Walter Pierce aus
Oregon, wo Andcrson geboren ist, haben in Erkenntnis der
ungeheuren Tragweite der Aussagen Andersons dessen schrift¬
lich niedergelegteund eidlich erhärtete Bekundungdem ameri¬
kanischenStaatsdepartement übergeben. Das Staatsdeparte¬
ment hat daraufhin die Untersuchung von sich aus amtlich
ausgenommenund fortgesetzt.

Zunächst wurde die Frage der Glaubwürdigkeit Gustav
Andersens peinlich genau geprüft. Wie „Times-Herald" mit¬
teilt, erhielt das Staatsdepartement ganz ausgezeichneteBe¬
richte über die Persönlichkeitund ZuverlässigkeitAndersons.
Das Staatsdepartement wird deshalb ein Weißbuchüber das
Ergebnis seiner Untersuchungen  veröffentlichen. Noch
den bisher erfolgten VeröffentlichungenamerikanischerZei¬
tungen und Nachrichtenbürosergebendie AussagenAndersons
folgendes Bild:

Gustav Anderson fuhr als Inhaber eines Reisebüros öfter
«ach Europa, darunter mehrmals mit der „Athenia". Er

IVinckvmUelWinston  c k u r c k i 11. ckss vrbilck ckos
politiscben Verbrscliers . krssso -tkokkmsnn

kannte deshalb den Kapitän, die Offiziere und die Besatzung
der „Athenia" schon seit langem. Er erklärte, daß der Dampfer
„Athenia" bereits im Herbst vorigen Jahres Einrichtungen
erhielt, die seinen ^derzeitigen Einsatz als Hilssschifsder,
britischen Kriegsmarine im Handelskrieg ermöglichten. Die
Vorkehrungen hierfür wurden unmittelbar nach der Mün¬
chener Konferenzund nach der von Chambcrlain abgegebenen
Friedensversicherung getroffen.

Hieraus geht hervor, daß' dieses Schiff schon damals im
Dienste der britischen Admiralität stand, so daß von dieser
Stelle aus jede Maßnahme aus dem Dampfer getroffenwerden
konnte, ohne daß zeitraubende und gegebenenfallsauch pein¬
liche Verhandlungen mit der Reederei notwendig gewesenwären.

r//rü a/r
ustav Anderson bekundeteweiter, daß nach Aussagen des
:en Offiziers der „Athenia", Copeland d,e „Athema Ne¬
tze und Munition geladen hatte. Sie sollten für die
tenvcrtcidigung in Halifax und Quebec Berwendung nn-

Auch diese Angäbe bestätigt die Tatsache, daß die bri-
>c Admiralität frei über diesen.Dampfer verfugen konnte,
n sie benutzte ihn zum Wasfcntransport. Aus Befragen der

amerikanischenAbgeordneten gab Gustav Anderson zu
tnkoll daß an Bord der „Athenia" alle Borr' chtungen
> Einbau VerwendungsbereiterGeschütze getroffen waren,
se Bestückungsollte nach Aussage des Ersten LN'ziers m
ntreal nach Löschen der Ladung erfolgen. Auch dies ist

ein Beweis dafür, daß die britische Admiralität ihre ' Hau-
aus das Schiff gelegt hatte.

Nach den von der „Washington Times" wiedergegebenen
Aussagen Gustav Andersons muß an Bord der „Athenia"
gleich nach ihrer Ausreise eine unheimlicheStimmung ge¬
herrscht haben. Die Passagiereder „Athenia" wurden vor dem
Anzünden von Streichhölzernund Zigaretten gewarnt(I). Als
ein Passagier eine Tür ossen ließ, wurde eine Warnung an¬
geschlagen, in der den Fahrgästen Verhaltungsmaßregelnge¬
geben wurden, Anderson bekundete, daß der Kapitän und die
anderen Offiziereder „Athenia" eine starke innere Erregung
zur Schau trugen.

Diese Aussagen des amerikanischenStaatsbürgers lassen
keinen anderen Schluß zu als d.ie Feststellung, daß die bri¬
tische Admiralität,' die den Dampfer „Athenia" seit einem
Jahre siir ihre Zwecke vorbereitethatte, Sprengstoffean Bord
mitführen ließ, die nicht vorzeitig, sondern erst im richtigen
Augenblick zur Entzündung kommen sollten.

(Fortsetzungauf Seite 2)

Der „Deutsche Dienst" nimmt in einem mit 8uKNX
gezeichneten Artikel zu den aufsehenerregendenBekun¬
dungen des amerikanischenStaatsbürgers Gustav An¬
derson zum „Athenia"-Fall wie folgt Stellung:

Der ehrenwerte Herr Churchill hat sich nun selbst den
Todesstoß versetzt. Die sensationellen Aussagen des ame¬
rikanischen Staatsbürgers Anderson, die jetzt erst aus
den Vereinigten Staaten nach Europa -M-l-arMN , haben
auch den letzten Schleier über dem Geheimnk̂ sss'Unker-
ganges der „Athenia " gelüftet . Danach kann es als ein¬
deutig und unumstößlich nachgewiesen angeWen wer¬
den, daß Herr Churchill selbst, wie. das ja aM immer
von der deutschenPresse behauptet und festgestellt wurde,
die „Athenia " versenkt hat , um damit Amerika in den
Krieg hineinzuziehen. Damit allerdings gewinnt diese
ganze Angelegenheit eine Bedeutung , die geradezu er-

Hisäersüimettsmäs öeveise
0s8 unsekeuerlicke ..L1ksms "-Verdrecli8n Lrsten I.orä§ üer briliseken

Lämirslttät nickt mekr ru vertuseken!
mü . Bremen,  21 . Oktober.

Eine fast unübersehbare Reihe beweiskräftiger Tatsachen klagt in der „Athenia "-
Asfäre mit elementarer Wucht den schamlosesten Verbrecher aller Zeiten , Churchill, vor
der Weltöffentlichkeit an . Aus der Fülle des erdrückenden Materials lassen wir hier
acht Punkte sprechen, die das Attentat Churchills aus den englischen Dampfer als
solches lückenlos anprangern:

1. Deutsche Passagiere wurden in Newyork auf dem Schiff nicht zugelassen ! Warum
nicht? Sie hätten Zeugen der ungeheuerlichen Tat Churchills werden können.

2. Bald nach der Abfahrt aus Newyork bemächtigte sich der Passagiere , verursacht
durch das seltsame Verhalten der zum Teil eingeweihten Schiffsbesatzung , eine auf¬
fallende , sich von Stunde zu Stunde steigernde Nervosität.

3. Obschon die Explosion auf Grund der Zeugenaussagen mittschiffs erfolgte , sank
der Dampfer nicht sofort , wie es bei einer Torpedierung seitens eines deutschen
U-Bootes unbedingt der Fall gewesen wäre.

4. Noch vor der „Zeugen "-Vernehmung meldete das britische Lügenministerium mit
verdächtiger Eilfertigkeit : „Torpedierung durch deutsches U-Boot ". Es verriet damit
den ungeheuerlichen politischen Zweck des britischen Manövers.

5. Unmittelbar nach der Katastrophe waren sofort  mehrere britische Zerstörer
zur Durchführung der Rettungsmatznahmen zur Stelle . Datz ein deutsches U-Boot diese
englischen Kriegsschiffe geschont hätte , um einen Passagierdampfer zu torpedieren,
glaubt selbst ein Scharlatan vom Schlage Churchills nicht,

K. Nach Vonbordgehen der Passagiere schickten die englischen (!) Zerstörer das Schiff
auf den Meeresgrund , um die Spuren des beispiellosen Verbrechens Churchills restlos
zu verwischen.

7. Amerikanische Zeugen der Katastrophe wurden in England auffallend lange ' Zeit
an der Rückreise in die Heimat gehindert : sie durften durch ihre etwaigen Aussagen
den sich gegen Churchill allzu schnell verdichtenden Verdacht nicht stn kritischen Augen¬
blick verstärken . - Ä -

8. Keines der deutschen U-Boote befand sich auch nur in der Nähe jen « Stätte des
teuflischen britischen Unternehmens . -

Acht durchschlagende Beweise für die folgenschwere Freveltat eines  schuld¬
beladenen Unmenschen.

weitere Klärung überflüssig
flbwegige Vermutungen zum deutschen wehrmachtsdericht isber Sie Kampfhandlungen an der Westfront

ävb. Berlin , 21. Oktober
Der deutsche Wehrmachtsbericht über den Abschluß des

ersten Abschnittes der Kampfhandlungen an der West¬
front wird von verschiedenen Zeitungen im Auslande
mit der besonderen Betonung wiedergegeben , daß die
Deutschen den abrückenden Franzosen nicht über die
französischeGrenze gefolgt seien. Man spricht in diesem
Zusammenhang von Mutmaßungen eines „neuen deut-
ichen Versuches", mit Frankreich ins Gespräch zu kommen
und von Gerüchten, daß der französischenRegierung in
den nächsten Tagen aus besonderem Wege ein neuer
Vorschlag, mit dem Reich Frieden zu schließen, unter¬
breitet werden würde.

-4'
Zu diesen immer wieder an den Haaren herbeigezoge¬

nen Kombinationen über neue deutsche „Friedens¬
bemühungen" stellen wir fest: Der deutsche Wehrmachts¬
bericht über den Abschluß des ersten Abschnittes der
Kampfhandlungen im Westen ist gegenüber den roman¬
haften Ergüssen der gegnerischenBerichterstattung eine
sachliche Darstellung dessen, was an der Westfront tat¬
sächlich geschehen ist. Darin eine „Friedensoffensive"
sehen zu wollen, erscheint geradezu absurd. Die Lage
bedars keiner weiteren Klärung mehr. England und
Frankreichhaben die Friedenshand des Führers zurück¬
gewiesen. Sie haben den Fehdehandschuhhingeworsen
und Deutschland hat ihn ausgenommen.

unsere letzten Enthüllungen über Mr . Churchill und
seine verlogene und zynische Handlungsweise ihn nicht
nur in den Augen der Welt , sondern auch in den Augen
der englischen Oeffentlichkeit endgültig erledigt hätten.
Das aber war . wie man weiß, nicht der Fall . Er hatte
sogar am vergangenen Dienstag noch die Stirn , im
Unterhaus das Wort zu ergreifen und selbst zu den

-Fragen , in denen er bereits durch die deutsche Auf¬
klärung als Lügner entlarvt worden war . wieder ein¬
mal all jene Ungereimtheiten und durchsichtigen Ver¬
drehungen vorzubringen , die die Oeffentlichkeit nun
schon seit Jahrzehnten an ihm gewohnt ist.

Es ist schlechterdings nur im heutigen England mög¬
lich, daß eine Figur wie der gegenwärtige britische
Mar .neminister sich weiterhin in einem so hohen Amt hal¬
ten kann. Ob das allerdings auch jetzt noch der Fall ist,
muß füglich bezweifelt werden . Denn wenn auch Eng¬
land d̂ie freieste Demokratie der Welt ist, in der es
demgemäß auch jedem freisteht, sich zu blamieren , so
gut er kann, vor allem, wenn er die hohe Ehre hat,
das Amt des Ersten Lords der britischen Admiralität
zu bekleiden, irgendwo und irgendwann hört diese Frei¬
heit auch in England euch; dann nämlich, wenn ein
Mann sich anschickt, das britische Weltreich auf das
schimpflichstêzu diskreditieren und bloßzustellen.

Es ist ja schon längst kein Geheimnis mehr , daß die
hohen Offiziere der britischen Admiralität geschlossen
M ^n den mehr als peinlich wirkenden Außenseiter
Ehnrchill stehen. Sie kennen ihn seit langem und sind
durchaus im Bilde über sein verhängnisvolles und

,frivoles Treiben . Schon über seine Ernennung waren
die einsichtigen Elemente in der britischen Admiralität
auf das tiefste bestürzt und geradezu fassungslos . Die
Opposition gegen ihn ist in den vergangenen Wochen
und vor allem in den letzten Tagen ins Angemessene
gestiegen. Die Eingeweihten in der britischen Admirali¬
tät kennen ihn und noch besser seine Methoden . Man

dort für einen Mann wie Winston Churchill nur
noch Verachtung übrig ; denn auch hier gilt er als
pathologischer Lügner , der nicht nur aus Not . sondern
geradezu aus Leidenschaft die Unwahrheit sagt. Er steht
auf dem Standpunkt — und er hat das oft genug selbst
zugegeben — daß man in der Politik grundsätzlich nur
das emgestehen soll, was gar nicht mehr abgestritten
werden kann. Wenn er also einmal ausnahmsweise die
Wahrheit sagt, >o nicht aus moralischer Ueberzeugung
sondern höchstens aus Zweckmäßigkeit; dann nämlich'
wenn die Wahrheit ihm mehr dienen kann als die
Luge. -oa, er brüstet sich sogar noch mit seiner Ver¬
logenheit . -in seinen eigenen Erinnerungen hat er des
öfteren der Tatsache Ausdruck gegeben, daß er in ge¬
wissen Situationen seines Lebens und seiner Laufbahn
bewußt gelogen hat , um bestimmte Zwecke zu erreichen.

. 6en ist also sozusagen sein Beruf , und wir haben
Veispieken̂ efllbtz ^ eine UyWnge von

Sein tollstes Lügeiistück allerdings ist jetzt durch die
Aussagen des amerikanischen Staatsbürgers Anderson
nachgewiesen worden . Es wäre danach wähl zweckmäßig,
wenn Herr Churchill zu der Leitung des englischen
Marine - auch noch die Leitung des englischen Lüqen-
mlnisteriums übernähme ; denn da wäre er richtig am
»»»in»»»»»»»»»»«»»»»»»!»»»»»»«!»!,

Unser Tsgessviesel
(Dis bstitiAs . Ausgabe rulttsM .« Klip. Soitsii)

Die englische Opposition, hat einen- stärken chovstotz gegendie Regierung Chamberlain unternommen.- .
Durch die amtlichen Aussagen eines amerikanischen
Augenzeugender Athenia"-Assäre schließt sich die Beweis¬
kette gegen den VerbrecherChurchill.
Indische Kongreßparteiministcrwollen aus Protest acaen
Londons Jndienpolitik zurücktreten.
Der englisch-sranzösisch-türkischePakt wurde abgeschlossen.
Dje « tockholmer Konferenzhat in Uebereinstimmungmit
den PanamerikanischenStaaten sich für strikte Neutrali¬tät ausgesprochen:
Eine Baseler Zeitung enthüllt im Zusammenhang mit
dem Polen-Feldzug die ungeheure britische Kriegsschuld.
Abwegige Auslandsvermutungen zum deutschen Wehr-
machtsberrchtüber die Kampfhandlungen an der West¬front werden richtiggestellt. '
Der Ncichsjugendsiihrererläßt einen Tagesbefehl zur
Ausbildung der Jugend auch in der Kr>egszeit.
Amtsträger der NSDAP. verteilen morgen die neuenLebensmittelkarten.
Die Schutzpolizei nimmt einmalige Einstellungen ingrößerem Umfange vor.
Zur Freimarktszeit wird der Nachtbetriebdurch Straßen¬bahnzüge aufrechterhalten.



Platze . Während er nämlich von der Marine so gut
wie nichts versteht , ist er auf dem Gebiete des Lügens
ein hochgeschätzter und in der ganzen Welt anerkannter
Fachmann.

Schon in seiner verhältnismäßig kurzen Laufbahn
als Marineminister dieses Krieges hat er wahrhaft
imponierende Proben seiner weltbekannten Verlogen¬
heit abgelegt . Er fing an mit dem Untergang der
„Athenia " , den er , wie jetzt eindeutig nachgewiesen ist,
selbst veranlaßt hat und dann den bösen Deutschen in
die Schuhe schob in der zynischen Absicht , damit Ame¬
rika in den Krieg hineinzuziehen : und es endete vor¬
läufig mit dem kunstgerecht aufgerichteten Lügen¬
gebäude . das er in seiner Rede am vergangenen Diens¬
tag im Unterhaus vor den Augen einer erstaunten
Weltöffentlichkeit aufbaute.

Er hat sich neuerdings eine neue faule Ausrede er¬
dacht . um die schweren und geradezu katastrophalen Ver¬
luste der englischen Marine , die ihr durch unsere See¬
streitkräfte und Luftwaffe beigebracht worden sind und
ständig noch beigebracht werden , abzustreiten . Er be¬
hauptet einfach , er könne die Schiffe , deren Versenkung
oder schwere Veschädigung er dementiert , deshalb nicht
zeigen , weil er damit mÄit -är -ische Geheimnisse verriete.
Das ist ebenso bequem wie billig , aber auch zu durch¬
sichtig , als daß das erstaunte Publikum darauf noch
hereinfiele . Wir haben ihn des öfteren aufgefordert,
beispielsweise das von ihm wider besseres Wissen be¬
hauptete Nachvorhandensein der von einem deutschen
Flugzeug erledigten „Arc Royal " dadurch zu beweisen,
daß er neutralen Journalisten Gelegenheit gebe , sie zu
besuchen . Er weigert sich, das zu tun , aus dem eben
angeführten verlogenen Grunde . Er könnte es selbst¬
verständlich gar nicht , wenn er es auch wollte.

Er müßte schon Taucher als Journalisten anstellen,
denn die ,.Arc Royal " befindet sich bekanntlich auf dem
Grund der Nordsee und kann deshalb auch von Mr.
Churchill nicht mehr gezeigt werden . Wenn also dieser
ehrenwerte Herr lügnerischerweise behauptet , die von
uns angegriffenen und zum Teil versenkten Schiffe be¬
fänden sich auf ihren gewohnten Liegeplätzen , so müssen
wir schon annehmen , daß der gewohnte Liegeplatz eines
großen Teiles der englischen Home Fleet der Grund des
Meeres ist.

Im übrigen hat Herr Churchill sich in seiner langen
Laufbahn nicht geändert . Bereits in seinen jungen Jah¬
ren erfreute er sich keines besonderen Rufes . Die Köni¬
gin Maria von Rumänien schon bezeichnete ihn in ihren
Erinnerungen im Jahre 1890 als „rothaarig , sommer¬
sprossig und unverschämt " . Wir haben dem gar nichts
hinzuzufügen , als nur , daß Lord Jellicoe im Jahre 1911
nach der ersten Wahl Churchills zum Marineminister
erklärte , er sei damit „ in der Admiralität am besten
untergebracht und am unschädlichsten , weil er bekannt¬
lich eine Wetterfahne sei " . Sein erster Konkurrent in
der Kriegsmarine . Duff Cooper , bemerkte im Jahre
1915 in seinen Tagebucheintragungen , „ die britische
Kriegsführung scheine augenblicklich durch die geschickte¬
sten Schwätzer geleitet zu werden , wie z. B . Winston
Churchill . Und das hat sich bekanntlich in diesem Kriege
nicht geändert . Wir würden nicht einmal so weit gehen,
wie jener liberale Abgeordnete in der Unterhausdebatte
vom 23 . März 1933 , der erklärte . „Churchill gehöre ins
Irrenhaus " . Was sein jetziger Ministerkollege Eden da¬
durch ergänzte , daß er eine Rede Churchills als „eine
phantastische und boshafte Lächerlichkeit " bezeichnete.
Wir wissen nicht , ob Herr Eden auch die letzte Rede
Churchills vom vergangenen Dienstag so bezeichnet hat.
Jedenfalls wird er so oder ähnlich darüber gedacht
haben . Denn jener alte Schwindler Churchill hat be¬
kanntlich seit dem Jahre 1933 die lobenswerte Eigen¬
schaft des Lügens nicht etwa abgelegt , sondern noch
virtuos verfeinert und gesteigert . Der amerikanische Se¬
nator Lundeen erklärte zu einer Rede , die Churchill
am 21 . Oktober 1938 hielt , sie sei „ eine einzige Unver¬
schämtheit " — was im großen ganzen über jede Rede
Churchills gesagt werden kann.

Einsichtige Kreise in London wissen das auch . Sogar
jetzt im Kriege wird Churchill dort nicht von herbster
und bitterster Kritik verschont . Ein bekannter Zeitungs¬
lord erklärte kürzlich einem neutralen Journalisten , der
auf Churchill zu sprechen kam . kurzerhand mit einer
wegwerfenden Handbewegung : „Was wollen Sie ? Das
ist ein Verrückter !" Was ' Vernard Shaw in seinem be¬
kannten Brief gegen die englische Regierung vor eini¬
gen Tagen dadurch ergänzte , daß er ironisch bemerkte:
warum man den Hitlerismus beseitigen wolle , man solle
doch erst einmal damit beginnen , den Churchillismus
zu vernichten.

Hier liegt der Kern des Problems . Churchill ist der
Mann , der England in den Krieg hineingetrieben hat.
Er ist auch der Mann , der die Robustheit aufbringen
würde , England in das tiefste Unglück , ja , in den Unter¬
gang hineinzureiten . Es fehlt ihm jede ruhige , nüchterne
und sachliche Ueberlegung . Er ist ein pathologischer Herr
und blutrünstiger Amokläufer.

Das weiß man in England auch : man kann es jetzt
nur unter dem Druck der Zensur und der Kriegsgeietze
nicht mehr sagen . Solange man das konnte , machte man
nirgendwo einen Hehl daraus Schon im Juli 1919
schrieb die „Daily News " . „Churchills Entfernung aus
dem Kriegsministerium und überhaupt aus jedem Amt.
in dem sich sein verhängnisvoller Militarismus aus¬
toben könne , sei der erste Schritt zur Herstellung einer
verantwortungsbewußten und angesehenen Regierung " .
Warum sollte das im Jahre 1939 unwahr sein . was im
Jahre 1919 wahr gewesen ist ? Dieselbe Londoner Zei¬
tung bezeichnet ihn ein Jahr später als einen „politi¬
schen Gaukler , der zum Unglück seines Landes schon
immer auf das falsche Pferd gesetzt habe . Wenn er sei¬
nen politischen Tod erleide , so könne das nur ein Glück
für sein Land sein ." .

So war es . und so ist es . Der „Daily Expreß"
meint dasselbe , wenn er 20 Jahre später im Februar
l938 schreibt : „Mr . Churchill gibt sich zu der heftigsten,
tollsten und gefährlichsten Kampagne her , um unter
Land in den ^ rieg hineinzutreiben ." Was er denn auch,
vie die Entwicklung gezeigt hat . glücklich erreichte . Er
'st der weltbekannteste Lügner und Fälscher . Seine
politische Laufbahn strotzt von Zynismus und Skrupel-
osigkeit . Er findet nichts dabei , seine Ansichten zu wech¬

sln wie schmutzige Unterwäsche , was . wie gesagt , den
rngesehenen Lord Jellicoe dazu veranlaßte , ihn als
Wetterfahne zu bezeichnen.

Sein Deutschenhaß muß als geradezu manisch ange¬
sehen werden . Er ist ein pathologischer Feind des Rei¬
ches . Die „New York Herold Tribune " schildert ihn
ganz richtig , wenn sie im August 1939 schreibt : „ Als
«s noch Zeit war . mit Deutschland zu verhandeln , be¬
hauptete Winston Churchill wie auch jetzt , daß Gewalt
-as einzig mögliche Argument sei . Als man noch hoffen
konnte , Spanien zu retten , zweifelte er nicht daran , daß
ßranco die überwältigende Mehrheit Spaniens reprä¬
sentierte : erst als es schon zu spät war , besann er sich
rnders ." Er ist also nicht nur ein Lügner , sondern , was in
«er Politik noch viel schlimmer ist . auch ein kurzsichtiger
and phantasieloser Dilettant , der sehr zum Unglück
seines eigenen Landes einen verrückten Husarenritt mit
Politik verwechselt . Für ihn ist der Krieg gegen Deutsch¬
land oberstes Lebensprinzip

Wenn er als Lügner im großen und ganzen gesehen
vollkommen ungefährlich ist . da er so dumm lügt . daß
er immer gleich entlarvt wird und die Welt ihn auch
als Lügner kennt , so stellt er als Kriegshetzer und
Kriegstreiber geradezu eine internationale Gefahr dar.
Man muß mit Fingern auf ihn weisen , weil er einer
der eigentlichen Urheber dieses Krieges ist . Schon im
Oktober 1938 erklärte er in einer Rundfunkansprache
nach Amerika ganz zynisch und frech : England solle sich
zum Krieg gegen Deutschland rechtzeitig entschließen;
je länger es abwarte , um so härter werde seine Arbeit
sein " . Was Lord Elton in der „ Sunday Times " dazu
veranlaßte , zu schreiben . „Churchill habe so mitreißend
gesprochen,v daß es notwendig gewesen sei , sich in den
Arm zu kneifen , um sich zu erinnern , daß doch Chur¬
chills Lehren die der Vernichtung und der Verzweiflung
seien ."

Dieser Mann ist augenblicklich englischer Marine¬
minister , derselbe , dem die „Daily Mail " schon im Jahre

Lurch brMsche Zerstörer versenkt!
(Fortsetzung von Seit « 1)

De/r Kr/j/e/Mck üe? Aalackop/re
schildert Anderson in seiner eidesstattlichen Aussage folgender¬
maßen:

„Ich saß im Speisesaal der Touristenklasse und hatte mir
gerade den Nachtisch bestellt , als sich an der Backbvrdseite , an¬
scheinend im Maschineiiraum , mehrere schreckliche Explosionen
ereigneten . Ich tastete zu meiner Kabine und benutzte ge¬
legentlich Streichhölzer , um durch dichte Rauchwolken meinen
Weg zu finden . In meiner Kabine legte ich den Rettungsring
an und ging auf Deck, wo ich eine Szene des Schreckens und
der Verwirrung sah, als die Passagiere in die Rettungsboote
verfrachtet wurden ."

Anderson bekundet dann ausdrücklich im Gegensatz zu den
von Churchill gestellten „Zeugen ", daß er zu keiner Zei-t das
Periskop eines Unterseebootes gesehen oder gar Geschützseuer
von einem N-Boot bemerkt habe.

Und nun kommt das Ungeheuerliche , was bisher ver¬
schwiegen wurde : Gustav Anderson erklärte aus seinen Eid,
daß die „ Athenia " noch nicht gesunken war , als er am nächsten
Tag 7 Uhr morgens mit 49 anderen Geretteten von einem
zu Hilsc geeilt «» Schiss ausgenommen wurde . In diesem
Augenblick bombardierten , so bekundet Anderson , drei bri¬
tische Zerstörer die „ Athenia " , um sie zu versenken.

Den Insassen des Rettungsbootes , die diesen Vorgang beob¬
achteten , wurde erklärt , das sei geschehen, weil das schwim¬
mende Wrack sonst eine Gefahr für die Schiffahrt gewesen
wäre.

Diese Aussage Andersons ist der letzt« Schlußstein des Be¬
weises sür die ungeheuerliche Tatsache , daß Winston Churchill,
der Erste Lord der britischen Admiralität , der die Lüge von
einem deutschen U-Boot -Angriff auf die „ Athenia " heraus¬
gab , der verbrecherische Urheber der Explosion ist, die an
Bord stattsand.

Gustav Anderson bezeugt , daß die „ Athenia " nach erfolgter
Explosion sich noch 14 Stunden lang über Wasser hielt . Sie
wäre auch dann noch nicht gesunken , wenn nicht britische
Zerstörer mit Granatseuer den Zeugen der Schandtat Chur¬
chills zum Verschwinden gebracht hätten.

AndersonS Darstellung weist aus eine

Lkp/orro/r/m 7/me/n üe§ / M/er
wahrscheinlich aus der Dackbordseite des Maschinenraumes hin.
Die Explosion eines Torpedos Hütte außenbords stattfinden
müssen . Außerdem hätte ein mittschiffs treffender Torpedo
das Schiss in kürzester Zeit zum Sinken gebracht.

Insbesondere ein deutsches Torpedo hätte nach den Erfah¬
rungen , die die Engländer bei der Atomisicrung des „Royal
Oak" im Hasen von Scapa Flow sammeln konnten , diesen un¬
geschützten Handelsdampser nicht 14 Stunden schwimmsähig
gelassen , so daß ihn britische Zerstörer erst mit Granaten ver¬
senken mußten.

Diese Vernichtung des von Besatzung und Passagieren ver¬
lassenen , aber durchaus schwimmsähigen Dampfers „ Athenia"
durch drei britische Zerstörer ist der Berfuch der Verbrecher,
auch die letzten Spuren ihrer verruchten Tat zu beseitigen.
Churchill schickte Hunderte nichtsahnende Menschen zur Ver¬
wirklichung seiner kriegshetzerischen Ziele kaltblütig in den Tod.

Die Behauptung . man habe das treibende Schiff aus Grün¬
den der Sicherheit der Schiffahrt beseitigen , müssen , ist eine
durchsichtige Lüge . Wenn der Erste Lord der britischen Admi¬
ralität wirklich ap eine deutsche Torpediernng der „Athenia"
geglaubt oder sie auch nur für möglich gehalten hätte , dann

hätte er sicherlich den strengsten Befehl gegeben , das havarierte
Schiff einHnfchleps>en , um bei einer gründlichen Untersuchung
Material xür seine Behauptung zu finden . Mr diesen Zweck
hätte er zweifellos die drei verdächtige «weise in der Nähe der
„Athenia ^ befindlichen Zerstörer und , falls notwendig , sicher¬
lich noch weitere britische Kriegsschiffe zur Verfügung gestellt.
Aber das von ihm angestiftete Verbrechen verlangte die so¬
fortige Vernichtung aller Spuren seiner Tat . Erst wenn die
„Athenia " gänzlich verschwunden war , durste er hassen , seine
Lüge mit Erfolg in die Welt setzen zu können.

Ä-us diesem Grunde ist in der Fülle der angeblichen Zeugen¬
aussagen , die Winston Churchill veröffentlichen ließ und die
scheinbar jede Einzelheit des Vorganges bis zum Auftauchen
von jungen Walfischen klärten , auch nicht mit einem einzigen
Wort die Rede gewesen von der „aus schiffahrtstechnischen
Gründen " erfolgten Versenkung der havarierten „Athenia"
durch das Feuer britischer Zerstörer.

Asüttcke/ a/oe/r au/ ür'e „Mema"
Die Aussagen Gustav Andersons ossenbaren das ungeheuer¬

liche Ausmaß des Verbrechens , das ein amtierender britischer
Minister beging . Es hat dem Ersten Lord der britischen
Admiralität nichts genutzt , daß er zunächst gestellte Zeugen¬
aussagen veröffentlichte und die Bekundungen neutraler
Passagiere unterdrückte . Es hat ihm nichts genutzt , daß er die
Spuren seiner Tat schleunigst zu beseitigen versuchte . Der
amerikanische Staatsbürger Gustav Anderson und die 49 wei¬
teren Insassen seines Rettungsbootes waren Augenzeugen der
Salven , die britische Kriegsschiffe auf die „ Athenia " abgaben,
um das Schiss , das durch Churchills Höllenmaschine nur
schwer beschädigt worden war , auf den Grund des Meeres
zu schicken.

Wie bis „Washington Times " mitteilt , hat sich das Staats¬
departement der N>T-A. darüber beklagt , daß es bei seiner Un¬
tersuchung nur wenig Unterstützung durch die britische Re¬
gierung gesunden ha>be und finde . Diese „Zurückhaltung " der
englischen Behörden bei der Mitarbeit an der amerikanischen
Untersuchung ist nicht verwrmderlich , sondern wunverständ¬
lich. Nicht umsonst hat England die in seine Hand gefallenen
amerikanischen Staatsbürger unter den Geretteten wochenlang
in englischen Häfen zurückgehalten . Nicht umsonst bat mau
lange vor der Erklärung des Kstegszuftandes durch England
an Deutschland deutsch« Passagiere von dem Dampfer ' „Athe¬
nia " unter dem Vvrwand einer Fahrplanäuderuug sern.
gehalten , die gar nicht stattsand.

Herr Churchill wollte alle Voraussetzungen schaffen für die
Verbreitung seiner eigenen verbrecherischen Lügen und der be¬
stellten und von seinen Helsershtlsern besorgten gänzlich kon¬
fusen und verwirrten Aussagen über die angebliche Sichtung
eines deutschen N-Bootes , das noch dazu mit Schrapnells ge¬
schossen hätte . Deutschland hat dem Verbrecher Churchill am
ersten Tage die Wahrheit entgegengestellt . Und seither hat die
Welt sich immer mehr davon überzeugen müssen , daß Chur¬
chills Behauptungen und die Angaben seiner sogenannten
Zeugen erlogen waren.

Jetzt kommt aus Amerika der bis ins einzelne geführte end¬
gültige Beweis sür die Richtigkeit der von Deutschland von
Ansang an getroffenen Feststellung:

Der englische Dampfer „Athenia " wurde auf Befehl
Churchills , des Ersten Lords der britischen Admiralität,
versenkt . Er selbst hat dieses Verbrechen ausgeheckt und
planmäßig zur Ausführung gebracht . Die furchtbarste
Untat , die semals von Menschenhirnen erdacht wurde!
Kann das britische Volk diesen Verbrecher noch länger
im Namen Englands decken?

Strikte Neutralität der nordischen Staaten
Zum flbschluß der Siockkolmer Konferen ; — M11 den panamerikanischen Sraaten solidarisch

Stockholm,  21 . Oktober.
In den Rnndsunkansprachen , mit denen am Donnerstag¬

nachmittag die Konferenz der nordischen Staaten in Stock-
holm abgeschlossen wurde , brachten die Staatsoberhäupter
Schwedens , Norwegens , Dänemarks , Islands und Finnlands
nicht nur die Solidarität ihrer Länder znm Ausdruck , sondern
auch den Willen zur unbedingten Neutralität sowie den
Wunsch , daß der schwer auf den Interessen der Neutralen
lastende Krieg bald einer friedlichen Zusammenarbeit Platz
machen möge.

Die amtliche Verlautbarung über die Besprechungen der
Außenminister der nordischsen Staaten betont ebenfalls die
enge Zusammenarbeit ihrer Länder und die Forderung aus
Achtung der Neutralität . Auch die Schwierigkeiten , in die der
Norden durch den von England heraufbeschworenen Krieg
und durch die allen Völkcrrcchtsgrundsätzen widersprechende
britische Kriegssührung geraten ist, wurden erörtert.

Plan erinnert sich dabei der gleichgerichteten Beschlüsse der
Panamerikanischen Konserenz , die sich bekanntlich ebenfalls
sür Neutralität nnssprach . wie sie daraus folgernd auch gegen
die brutale englische Dannwarcnliske protestierte . Die an der
panamerikanischen Konferenz beteiligt gewesenen Staaten
sandten , wie die Stockholmer Presse mit Genugtuung ver¬

merkt , der Nordischen Konferenz ihre Grüße und besten
Wünschst . Womit die Solidarität beider Staatengruppen in
der Noutralitätsfrage, ^die für sich selbst spricht , unterstrichen
wird.

Japans flnspriiche in sernost ignoriert
Tokio , 21. Oktober

Eine Rebe des amerikanischen Botfchafters -' Erew vor der
„Japanisch -amerikanischen Gesellschaft " rief in Tokio leb¬
haftes Erstaunen und Enttäuschung hervor, . weil die durch
Crew angekündigte Haltung Amerikas gegenüber Japan und
dem China -Konslikt einfach „die berechtigten An-
sp rüche Japans in Fernöst ignoriert ". Das
halbamtliche Dvmei sieht den Kernpunkt der Rede in der ent¬
schiedenen Forderung Amerikas an Japan , sich gegenüber
China neu zu orientieren und die angeblich verletzten Rechte
und Interessen dritter Staaten entsprechend den Bestimmun¬
gen des Neumnächtepaktes unter allen Umständen zu wahren.
Diese Forderung , so urteilen politische Kreise , kämen einer
Einmischung Amerikas in den 'Ehina -Konflikt gleich und rufe
ome neue Lage hervor , die Japan klar erkepnen müsse.

„Tokio Asahi Schimbun " schreibt kurz , daß Amerika unver-
hüllt in amtlicher Form sein Mißfallen gegenüber Japan zum
Ausdruck brachte.

1898 nachsagte : „Er wurde als Demagoge geboren , und
er ist anscheinend sehr glücklich , daß er es auch weiß " .
Schon hier werden ihm jene Eigenschaften nachgerühmt,
die ihn vor allem zum Gründer eines großen Nachrich¬
tengeschäfts werden lassen . Dieses Nachrichtengeschäft
betreibt er augenblicklich offenbar im englischen Ma¬
rineministerium : ein Geschäft mit falschen Nachrichten,
mit denen er die Welt zu täuschen versucht , und mit
denen er jedesmal dann aufwartet , wenn seine eigene
Politik einen furchtbaren Schlag erlitten hat.

Er ist selbstgefällig und naiv genug , das aüch offen
zuzugeben . Schon ini Jahre 1900 schrieb er in einem
seiner Bücher , er habe „damals noch keine Ahnung ge¬
habt . welch große und fraglos hilfreiche Rolle der
Schwindel im Dasein derjenigen Völker spiele , die sich
des Zustandes der demokratischen Freiheit erfreuten " .
Das ist aber nicht nur seine theoretische Ueberzeugung,
er verwirklicht sie auch nach besten Kräften in der
Praxis . Am bekanntesten ist dafür das Beispiel vom
27 . Oktober 1914 . an dem das englische Schlachtschiff
.Äudacious " unterging . Churchill hatte die Stirn , den

Untergang dieses Schiffes im Unterhaus nicht nur zu
leugnen , er veröffentlichte in der Presse sogar Auf¬
nahmen eines Schwesterfchiffes der „Äudacious " das
er neu hergerichtet hatte , und setzte unter die Photo¬
graphien die Unterschrift : „Die reparierte „ Äudacious"
kehrt in den Flottenverband zurück ." Er hat diesen Vor¬
gang selbstgefällig nach dem Kriege des längeren und
breiteren in seinen Memoiren niedergelegt . Heute ver¬
sucht er , den Untergang beispielsweise der „Arc Royal"
auf dieselbe Weife dem englischen Volk und der Welt
zu verheimlichen , und er würde , wenn man ihn nicht
überführte , gewiß wieder frech und selbstgefällig genug
sein , nach diesem Kriege die Wahrheit über seine neueste
Lügentat der Oeffentlichkeit mitzuteilen.

Das ist Churchill , wie er leibt und lebt:

ein Mann , der öffentlich in einer amerikanischen
Zeitung als boshafter Lügner bezeichnet werden
konnte:

den trotzdem die englische Regierung des sehr ehren¬
werten Herrn Chamberlain am 3. September
1939 als Ersten Lord der Admiralität ins bri¬
tische Kabinett berief:

der sich schon am Tage darauf durch die Versenkung
der „Athenia " qualifizierte , die er dann den
Deutschen in die Schuhe schob : diese Lüge hielt er
bis zum heutigen Tage aufrecht , bis er nunmehr
von dem amerikanischen Staatsbürger Anderson
endgültig überführt und damit auch wohl erledigt
wird:

ein Mann , der am 1. Oktober 1939 die Frechheit
besaß , über den Rundfunk zu erklären , daß der
U -Boot -Krieg gegen das Leben Englands sich
bisher als vollkommen erfolglos erwiesen habe,
während er am 18 . September den Untergang des
Flugzeugträgers „Courageons " hatte zugeben
müssen;

der am 27 , September frech und gattesfürchtig den
Untergang 'der ,,Arc Royal " ableugnete;

der Flugzeugangriffe auf Kiel und Friedrichshafen
erfand , um die rebellierende Meinung in Eng¬
land zu beschwichtigen'

der im Unterhaus ohne mit der Wimper zu zucken,
erklärte , jener U -Boot -Kommaudant , der die
Frechheit besessen habe . ihm ein Telegramm zu
schicken, befinde sich in englischer Kriegsgefangen¬

schaft , und nicht vor Scham zu Boden sank , als
ein paar Tage später dieser U -Boot -Kommandant
in Berlin vor der internationalen Presse sprach;
der daraufhin nur in einem Brief an das Unter¬
haus erklärte , er fei „das Opfer einer unrichtigen
Information " geworden ; >

ein Mann , dessen Mitteilungen man -sogar in Eng¬
land in amtlichen Kommuniques ausdrücklich als
„durchaus korrekt und der Wahrheit entsprechend"
bezeichnen muß , und die auch dann noch niemand
glaubt;

der Erste Lord der britischen Admiralität , der der
Welt vorschwindelte , ein deutscher U -Boot -Kom¬
mandant habe die Mannschaft der „Royal
Sceptre " elend ertrinken lassen , während sie in
Wirklichkeit in Brasilien gelandet wurde;

der Mann , der frech die schweren Beschädigungen
an dem englischen Schlachtschiff „ Hood " ableug¬
nete;

der den Untergang der „Royal Oak " nur zugab,
weil zu viele Augenzeugenberichte vorhanden
waren , und der sich nur zu einem Kommunique
entschloß , um wenigstens die Torpedierung der
„Repulse " verschweigen zu können;

der Mann , der einen neuen Sprachschatz für die
Vernichtungen und schweren Beschädigungen eng¬
lischer Kriegsschiffe erfand , indem er erklärte , sie
Hütten „nur einen Spritzer abbekommen " oder
seien „nur an der Außenwand geschrammt wor¬
den " .

Das ist jener Herr Churchill , der nach den deutschen
Flugzeugangriffen auf den Firth of Forth geschmacklos
genüg war , zu erklären , als Opfer sei nur ein Hund
und eine zerbrochene Fensterscheibe zu verzeichnen , wäh¬
rend ein paar Stunden später die anständigeren Ele¬
mente des britischen Admiralstabes der Oeffentlichkeit
mitteilten , wie viele Tote und wie viele Schwerverletzte
dieser Angriff gekostet hatte.

Das ist Churchill ! So sieht er aus , der gegenwärtige
Erste Lord der britischen Admiralität . Man . schaue sich
sein Gesicht an , nnd man weiß , mit wem man es zu tun
hat : dick, feist , zynisch lächelnd , selbstbewußt , eitel und
frech — der Prototyp einer britischen Kriegsgewinnler-
visage .̂ Man wird in Zukunft , wenn man die Lügen¬
haftigkeit eines Menschen besonders bezeichnen will,
in der ganzen Welt nicht mehr sagen : „Er lügt wie
gedruckt " , sondern : „ Er lügt wie Churchill !"

Es ist nicht unsere Aufgabe , uns mit den schweren
Verlusten der britischen - Kriegsmarine auseinanderzu¬
setzen . Höchstens ist es die Aufgabe unserer U -Boot-
und Luftwaffe , ihr diese Verluste beizubringen . Sie
dem englischen Volk beizubringen , sollte eigentlich die
Aufgabe des ehrenwerten Herrn Churchill sein . Da
Herr Churchill sich an dieser peinlichen Aufgabe vor-
beizudriicken versucht , wollen wir alles daransetzen , un¬
sererseits dem englischen Volke die Wahrheit darüber
zu vermitteln . Denn Herr Churchill lügt ununter¬
brochen . Er lügt auch dann noch , wenn er von allen
Seiten der Lüge überführt ist . Vielleicht wird das eng¬
lische Volk so doch einmal einsehen , daß es das beste
wäre , jenes bekannte Wort des greisen englischen Admi¬
rals Flitzer zu bewahrheiten , der im Jahre 1917 zu
Churchill sagte : „Mein Lieber , was wollen Sie ? Eine
große verlorene Seeschlacht , und das englische Volk wird
Sie am ersten besten Baum im Hyöepark aufhängen ."

. rck- Köln , S1. Oktober
Die großen Erfolge der deutschen Luftwaffe haben den Ehr«

geiz des englischen Innenministeriums nicht ruhen lassen.
Nachdem die Welt schon in den vergangenen Wochen mit
achtungsvollem Staunen von den Bravourleistungen britischer
Aufklärer gehört hatten , die in Himalajahöhe in den deutschen
Luftraum vorgestoßen wären und sich in ihrer bekannten
humanen Kriegsführung zunächst damit begnügt hatten,
deutsche Städte mit Flugblättern zu bombardieren , sind jetzt
die ersten „wirklichen " Bomben auf eine deutsche Stadt , näm¬
lich Köln gefallen . Riesige Schlagzeilen englischer Blätter be¬
richten von einem „Bombenangriff aus die Metropole des
Rheinlandes ". Um gleich jedes Mißtrauen des Auslandes über
die Erfolge der britischen Luftwaffe im Keim zu ersticken , hat
man den Berichten Bilder beigefügt , die die „verheerenden
Wirkungen " englischer Bomben aus Köln demonstrieren
sollen.

Man sieht aus diesen Photos riesige Löcher, aufgeworfene Erde
sowie Häuser , die halb oder ganz zerstört worden sind . Bei
genauer Betrachtung fällt aber auf , daß die Backsteine der
auseinandergeborstenen Hauswände nicht wild durcheinander
liegen , sondern alle sein säuberlich auseinandergeschichtet find:
Auch Balken und Bretter liegen in einer verdächtigen Ordnung
nebeneinander . Haben die Briten eine neue Erfindung ge¬
macht ? Haben sie jetzt Bomben , die ein Haus ordnungsgemäß
und sauber in seine Bestandteile zerlegen ? Bei Esbjerasah eS
zwar anders aus , aber vielleicht waren das noch Bomben
älteren Datums.

Die Lösung dieser Probleme ist ebenfo verblüffend , wie
einfach . In Köln ist ein großes Durchbruchwerk im Gange.
Hunderte von Arbeitern sind damit beschäftigt , Häuserblocks
abzureißen , die den Verkehr in der alten Hansestadt behin¬
derten . Da das britische Lügenministerinm bisher noch keine
Gelegenheit hatte , über die Erfolge der engbischen Luftwaffe
zu berichten , lancierte es diese Ausnahmen vom großen Durch¬
bruchswerk in Köln in die Presse und ließ bei der Schilde¬
rung der Einzelheiten dieses „Bombardements " seinem Wunsch¬
traum in bekannter phantasievoller Weise sreien Lauf.

Keine besonderen kreignisse an der sronl
Berlin,  2l . Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen trat nach Abschluß der Kämpf « im Grenz,

gebiet sildostwärts Saarbrücken wieder Ruhe ein . Abgesehen
von örtlicher Artillerie - und Spähtrupptätigkeit aus der gan¬
zen Front keine besonderen Ereignisse ."

Moskauer presse meldet die Verlragsrarisikation
in großer pufmachung

Moskau,  21 . Oktober
In großer Aufmachung geben alle Moskauer Zeitungen

aus der ersten Seit « mit entsprechend hervorgehobenen
Ucberfchristen die amtliche Mitteilung der Taß -Agentur
wieder , wonach der deutsch-sowjetrussische Freundschasts - und
Grenzvertrag sowie die dazugehörenden Dokumente am 19.
Oktober durch das Präsidium des Obersten Sowjets rati¬
fiziert wurden.

Auch die Verlautbarung des Oberkommandos der Wehr¬
macht , die den bisherigen Verlauf der Kampfhandlungen au
der Westfront zusammenfaßt , wird von der ganzen Sowjet-
Pvesse wörtlich übernommen . Auch den deutschen Fliegeran¬
griffen auf die englischen Flvttenverbände sowie den Lei¬
stungen der deutschen U-Boote ün Seekrieg wird in einer
Reihe von AuAandsmeldungen stärkste Beachtung geschenkt.

lagesbefekl des Neichsjugendsükrers
Berlin , 21. Oktober.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches , Reichsleiter Bail»
dur von Schirach , wendet sich in einem Tagesbefehl an
die Hitler -Jugend.

,/Ostern 1940", so heißt es darin , „werden wieder über eine
Million von euch Jungen und Atadeln ins Berufsleben ein¬
treten . Euer Einsatz verlangt größte Umsicht und sorgfältige
Vorbereitung . Ihr sollt eine gründliche Berufsausbildung er¬
fahren ! Ihr werdet diejenigen Berufe ergreife « , die eurer
Eignung entsprechen und für unser Volk lebenswichtig sind.
Keiner von euch darf seine berufliche Entwicklung vernach¬
lässigen , denn die Kräfte , die ihr ausbildet , dienen eurem Volk.

Die Hitler -Jugend hat seit der Machtiibernahme die staat¬
liche Berufsberatung dadurch unterstützt , daß sie den Arbeits¬
am kern Beurteilungen über ihre vor der Schulentlassung
stehenden Kameraden abgab und auf ihren Heimabenden und
berufstündlichen Wochen und Aufstellungen gemeinsam mit
den Arbeitsämtern ein « beruf Mündliche Aufklärungsarbeit
durchführte . Diese Berufsaufklärung ist in Kriegszeiten be¬
sonders wichtig . Sie wird darum auch in diesen Monaten e»
neut aufgenommen.

Da viele Vater unserer Jungen und Mädel an der Front
stehen , liegt die Verantwortung für die Berufswahl der Ju¬
gend oft bei den Niüttern . Die Hitler -Jugend hat die Pflicht.
Das Elternhaus in dieser Zeit nach Kräften zu unterstützen.
Ich verweise auf meine Anordnung über die Aufklärung der
vor der Berufswahl stützenden Angehörigen der Hitler -Jugend
vom 26. September 1038 und mache es jedem HJ .-Führer und
jeder BDM .-Führerin erneut zur Pflicht , den Jungen und
Müdöln , die Ostern die Schule verlassen werden , in der - Ent¬
scheidung ilber ihren künftigen Lebensberuf helfend und be¬
ratend zur Seite zu stehen . Die Richtlinien für die Berufs¬
ausbildung durch die Hitler -Jugend werden von der Reichs-
jugendführung im Einvernehmen mit dem Reichsarbeits-
ministerium erlassen ."

öoldene kkren;eichen jiir Volksdeutsche sichrer
Berlin , 21. Oktober.

Die Reichspresseftelle der NSIDAP . gibt bekannt : Rudolf
Heß überreichte den verdienten Führern der deutschen Volks¬
gruppe in Polen Weiß -Jarodschin . Ulitz-Kattowitz , Ludwig
Wolff -Lodz . Wiesner -Bielitz nnd Hasbach das ihnen vom Füh¬
rer verliehene goldene Ehrenzeichen . Dem im Elifabethkran-
kenhaus in Halle a . S . befindlichen Volksdeutschen Führer
Dr . Kohlest brachte st -Obergruppenführer Lürenz das Ehren¬
zeichen.

samilienunterlialt M flngekörige von
kandelsschchsbesichungen

Berlin , 21. Oktober.
Nach einer im Reichsgesetzblatt Nr . 107 veröffentlichten Ver¬

ordnung vom 5. Oktober erhalten auch die im Inland befind¬
lichen Angehörigen der an der Rückkehr in die Heimat infolge
feindlicher Maßnahmen verhinderten Besatzungsmitglieder
deutscher Handelsschiffe Familienunterhalt in der gleichen
Weise wie die Angchörigen der Wehrpflichtigen.

öörings Vank an den Neichsarbeitsdienst
Berlin , 21. Oktober.

Der Reichsluftfahrtminister und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe , Generalseldmarschall Göstng , hat nach dem siegreichen
Abschluß des Feldzuges in Polen an den Reichsarbeitsführer
Hier ! ein Schreiben gerichtet , in dem es heißt : Nach dem sieg¬
reichen Abschluß des Feldziiges in Polen ist es mir ein wahr¬
haftes Bedürfnis , Ihnen für die Hilfe des Reichsaobcitsdien-
stes bei der Durchführung der Operationen der Luftwaffe auf¬
richtigen Dank und volle Anerkennung auszufprechen . Bei der
Bewachung von Feldflrrgplätzen , bei der Räumung und schnel¬
len Wiederinstandsetzung ehemaliger Feindflughäfen , beim
Wegebau und beim Nachschub, überall haben Ihre Männer
ganze Arbeit geleistet und damit ivesentlich zu den Erfolgen
der deutschen Luftwaffe beigetragen . An diesem von echtem
uationalsozialistiscl >on Geist beseelten Zusammenwirken haben
der entschlossene Einsatz jedes einzelnen Nrbeitsmannes und
die vorbildliche Führung des Ncichsarbeitsdienstes in gleicher
Weise Anteil . Das Schreiben schließt mit der Bitte , den Dank
der Luftwaffe allen bei dem Einsatz des Reichsn -beitsdienktrs
beteiligten Formationen zu übermitteln.

460 Baltendeutschc in Danzig etnpfangen . Am Freitagmorgen
traf das zweite Rückwandererschiff mit über 460 Baltendeut¬
schen, aus isteval und den Vondbezirken stammend , in Danzig-
Neufahvwasser ein.
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<ke»
cknb. Berlin , 21. Oktober.

Der „Temps " schreibt französischen Generalen Aeußerungen
über angebliche deutsche Fallen im Grenzgebiet zu . die starke
Uehnlichkeit mit Spukgeschichten haben . Wenn man eine Tür
aufmache , wenn man einen Riegel verschiebe ober einen
Schlüssel berühre , wenn man den Fuß aus bestimmte Dtein-
flisse» setze, fliege schort das ganze Haus in die Lust . In
diesem Zusammenhange wird auch eine schon am 21. August
vom „Petit Puristen " veröffentlichte Behauptung aus gegriffen,
wonach deutsche Sprengminen — der „Temps " spricht von
einer Höllenmaschine — auf einem Friedhos ausgelegt waren,
aus dem sich französische Gräber befanden . Die ersten , die sich
m frommer Absicht diesen Gräbern genähert hätten , seien ein¬
fach in die Lust gesprengt worden . '

-!«
, Diese bewußt aus Sentimentalität abgestellte Darstellung ist
seinerzeit bereits zurückgewiesen worden . Gs ist befremdlich,
daß der „Temps " französischen Generalen solche Spukgeschich¬
ten zuschreibt und sie mit der Vermutung in Verbindung
bringt , daß die deutsche Wehrmacht Soldotengräber als Fallen
benutzt . Diese Behauptung ist so gemein , daß sie keiner wei¬
teren Stellungnahme bedarf.

Basel,  21 . Oktober.
In dem militärischen Tagesbericht der Baseler „ National-

zeitung " wird in einem unter dem Decknamen „ Divilo " ver¬
öffentlichten Artikel ausgeführt . daß es die Hauptaufgabe
Polens gewesen sei. nicht etwa den Krieg zu gewinnen son¬
dern den Krieg überhaupt anzufangen . Einer habe sich den
Teutschen stellen müssen , damit diejenigen , welche sich mit
ihnen wirklich messen könnten (?), in der Gesamtheit auch

.zu marschieren vermochten . Dies sei die Verwirklichung einer
strategischen Idee gewesen.

Wenn die Baseler „Nationalzeitung " diese Sätze für das
Schicksal Polens findet , das sich in der kürzesten Zeit vollen¬
dete . so müssen wir in Deutschland hervorheben , daß diese Fest¬
stellung von neutraler , also keineswegs von Deutschland in¬
spirierter Seite erfolgt . Mit schonungsloser Deutlichkeit wird
hier das Berbrechen der Londoner Politikex entlarvt , die nie¬
mals um das Wohl und die Freiheit der Völker kämpsen
wollten , sondern denen es lediglich auf die Vernichtung des
deutschen Volkes ankam . In Deutschland können wir uns
glücklich schätzen, daß die Politik des Führers in klarster Form
alle Eventualitäten voraussah und das deutsche Volk im
ersten Augenblick davon überzeugte , daß die wahren KriegS-
treiber in London sitzen, die alle Mittel versuchen andere
Völker zu ihrem Nutzen in den Krieg zu hetzen, um die eigene
Machtposition zu halten , ganz gleichgültig , wie weit die
Völker Europas dadurch in maßloses Elend und . größte Not
geraten . _ _

Der ungarische Handelsminister in Wien . Freitag mittag
traf zum Besuch der Herbstmesse der ungarische Handels¬
minister Dr . Knnder mit Begleitung in Wien ein.

knglisch -frtm ; ösisch-1ürkischer Pakt
VMandsverpDchtungen dL« hinfällig im solle eines drohenden türkisch ruslischen Konflikts

London , 2l . Oktober.
In Ankaxa .Lst ein enMsch -srazzzöstsch-türkjsche.L. Pakt unter¬

zeichnet worden . Der Pakt sieht zunächst vor , daß Groß¬
britannien der Türkei , wenn dieses Land in Feindseligkeiten
mit einer europäischen Macht insolge eines Angriffs verwickelt
wird , Beistand leisten wird . Die weiteren Bestimmungen des
Paktes gehen dahin , daß im Falle eines Angrifssaktes einer
europäischen Macht , der zum Kriege in einem Mittelmeer¬
gebiet führt , und in den Großbritannien und Frankreich ver¬
wickelt werden , die Türkei ihnen Beistand leisten wird , ebenso
wie umgekehrt , Großbritannien und Frankreich der Türkei in
einem solchen Falle Beistand leisten werden ..

Solange die von Großbritannien und Frankreich an Grie¬
chenland und Rumänien gewährten Garantien in Kraft blei¬
ben , wird die Türkei , wie der Pakt weiter vorsieht , den bei¬
den erstgenannten Mächten Beistand leisten , wenn sie aus
Grund dieser Garantien in Feindseligkeiten verwickelt werden.

Im Falle , daß Großbritannien und Frankreich in Feind¬
seligkeiten mit einer europäischen Macht insolge eines durch
diese Macht gegen einen dieser Staaten verübten Angriffes
verwickelt werden , ohne daß ähnliche Bestimmungen An¬
wendung finden , werden die vertragschließenden Parteien so¬
fort miteinander in Konsultation treten . Der Pakt sieht dabei
vor , daß die Türkei in diesem Falle gegen Frankreich und
England wohlwollende Neutralität beibehält . Der Vertrag ist,
wie der Text des Paktes weiter sagt , dazu bestimmt , Groß¬
britannien , Frankreich und der Türkei gegenseitigen Beistand
und Hilfe beim „Widerstand gegen die Aggression " zu sichern,
wenn sich die Notwendigkeit ergeben sollte.

Schließlich ist vorgesehen , daß sich die vertragschließenden
Parteien , wenn sie infolge dieses Abkommens in Feindselig¬
keiten verwickelt werden , keinen Waffenstillstand oder Friedens¬
vertrag schließen werden , es sei denn , auf Grund gemeinsamer
Abmachungen . Der Pakt gilt sür einen Zeitraum von
15 Jahren.

In einem Protokoll zu diesem Pakt heißt es : Die von der
Türkei auf Grund des obenerwähnten Vertrages übernomme¬
nen Verpflichtungen können dieses Land nicht zwingen , eine
Aktion zu ergreifen , die den Eintritt in einen bewaffneten
Konflikt mit der Sowjetunion zur Wirkung habe , herbeiführen
oder zur Folge haben würde . Das gegenwärtige Unterzeich-
nungsprotololl soll als integraler Bestandteil des heute ab¬
geschlossenen gegenseitigen Beistandspaktes angesehen werden.

' »

In Deutschland ist es hinlänglich bekannt , welche Wir¬
kungen Garantien England und Frankreichs haben . Und
wenn man nun bei den Westmächten den neuen Paktabschluß
mit der Türkei überschwenglich stiert , so können wir in
Deutschland in der Tat nur Herzhaft lachen . Was im Westen
stattfindet , ist lediglich ein ' Bluff , eine Verdummung und zwar
planmäßige Verdummung . des eigenen Volkes ) denn man ver¬
schweigt in Frankreich wissentlich das .entscheidende Zusatz¬
protokoll , weil dieses das Bündnis üventgehärd aufhebt . für
den Fall , daß ein Krieg der Westmächte mit der Sowjetunion
in Frage steht . Ferner wird verheimlicht , daß das neue
Bündnis das Abkommen von Montreux nicht aufhebt , durch

„Zu viele fehler , Mr . thamberlain !"
Scharfer Vorstoß der englischen Oppositiongegen die durch die Kriegstreiberei verursachten Mißstönde

* a . Berlin,  21 . Oktober
Die sozialen Mißstände und die Desorganisation in säst

allen Zweigen des öffentlichen Lebens in England haben der
Opposition Veranlassung zu einem scharfen Vorstoß gegen die
Regierung Chamberlain gegeben . Unter der Ueberschrist : „ Zu
viel Fehler , Mr . Chamberlain " schreibt „ Daily Herald " , Cham-
bcrlam und feige engsten Mitarbeiter hätten schwere Fehler
gemacht , was das Prinzip ihrer Politik wie auch seine Durch¬
führung angeht . Solche Fehltritte seien aber in der gegen¬
wärtigen Zeit unverzeilich . Die Regierung habe das Vertrauen
der Welt in die Ausrichtigkeit der englischen Regierung er¬
schüttert . Die Zeitung schließt ihre heftige Kritik mit dem
Hinweis , wenn diejenigen , die zur Zeit England sichren , nicht
in der Lage seien , ihre alten Ideale (?) über Bord zu wer¬
fen — und im Augenblick scheine es , als ob sie dazu nicht in
der Lage seien — dann müsse die Nation diese Männer ent¬
fernen und sie durch bessere ersetzen.

*

England unterbindet Hollands koloniale Verbindungen ; die
AuSfuhr aus Niedevländisch -Jndien nach Europa liegt völlig,
die Einfuhr fast ganz still . Bereits der erste KviegSmonat hat
den holländischen Schiffahrtsgesellschaften enorme Verluste . ge¬
bracht — so äußerte sich der Direktor der holländischen

Dampfergosellschast „Reedevland " gegenüber einem Vertreter
des „Soerabajasche HaNdelSblaad ".

England raubt Post und Gold von neutralen Schiffen . Wie
die nach Belgien zurückgekehrten Fahrgäste des seit dem
4. Oktober im englischen Kontrollhafen internierten Dampfers
„Elisabetville " berichten , nahmen britische Marineoffiziere,
Matrosen und bewaffnete Marinesoldaten bei einer Inspektion
der Labupg 227 Sack mit Gold und Postsendungen mit sich.
Seeräubermethoden ! ' "

England wird dafür von Tag zu Tag nachdrücklicher der
Wirkung der deutschen Blockade ausgesetzt . Die in der eng¬
lischen Presse täglich zu verfolgenden Beschwerden der Be¬
völkerung sind nicht gerade schmeichelhaft süt die britische
Hetzregierung , der man gegenwärtig vorwirft , daß sie sür
Agitation Geld ausgäbe , nicht aber sür die Offiziere , die teil¬
weise schon seit Kriegsbeginn aus ihre Bezahlung warten und
deren Familien keinerlei Unterstützung erhalten . Kein Wun¬
der , wenn das Kriegsministerium — wie in der ;,Daily Mail"
zu lesen — nicht einmal die Unternehmer , die in seinem
Auftrage arbeiten , bezahlt.

Es wirkt auch nicht gerade erhebend auf die Kriegsstimmung
des englischen Volkes , tyeny . die Presse die Versenkung zweier
weiterer Frachtdampser . „Porkshire " und „ City os Mandalay ",
melden muß.

das an sich schon die Dardanellendurchfahrt für Kriegsschisse
beschränkt wird . Alles in allem stiert man also wieder einen
Sieg , der praktisch überhaupt nicht erfolgt ist.

vemischte veflihle in flnkara
Hat England wieder einmal billig Kanonenfutter eingekauft?

Rom,  21 . Oktober.
In einer Stesani -Meldung aus Ankara heißt es , der Text

des Vertrages zwischen der Türkei und den Westmächten habe
die politischen Kreise in Ankara stutzig gemacht . Einige Leute
dächten , daß die Türkei zuviel Verpflichtungen auf sich ge¬
nommen habe , besonders in den Artikeln III und V. Man
spreche die Ansicht aus , daß , während die türkische Hilfe sür
die Alliierten tatsächlich und effektiv sei, umgekehrt die fran¬
zösisch-englische Hilse für die Türkei im Falle eines Konfliktes
mit der Sowjetunion sehr vage , wenn nicht unmöglich sei,
genau wie im Falle Polen . Im gesamten ist der erste Ein¬
druck in der Türkei der einer nicht ganz einmütigen Zu¬
stimmung.

wenig günstiger kindeuck in vukaeest
Rom , 21. Oktober.

Wie die „Agenzia Stefani " aus Bukarest berichtet , hat die
Unterzeichnung des englisch -französisch -türkischen Paktes in den
rumänischen politischen Kreisen tiefen Eindruck gemacht . In
den verantwortlichen rumänischen Kreisen enthält man sich
bis jetzt jeglichen Kommentars . Auch hinsichtlich des Hin¬
weises auf die Rumänien angebotenen Garantien fehlen Kom¬
mentare ; doch bemerkt man eine klare Tendenz , diese neuerliche
Zusicherung einer Garantie , nach der die neutrale und neutral
zu bleiben entschlossene rumänische Nation kein Bedürfnis
empfindet , wenig günstig zu beurteilen.

«überflüssigund gefährlich!"
Sosia , 21. Oktober

Der in Ankara unterzeichnete türkisch -sranzösisch -englische
Beistandspakt hat in Bulgarien wenig Ueberraschung aus¬
gelöst . In politischen Kreisen wird u . a. daraus hingewiesen,
daß die Türkei mit diesem Vertrag der Neutralität der Bal¬
kanstaaten einen denkbar schlechten Dienst erwiesen und ein
ebenso überflüssiges wie gefährliches und beunruhigendes Mo¬
ment in den Südosten getragen habe . Es wird hierbei die
Frage aufgeworfen , was die anderen Partner des Balkan¬
bundes , dessen Parole „Der Balkan den Balkanvölkern " ist,
zu dieser Vcrtragsunterzeichnung sagen werden.

Die Zeitung „Slovo " erklärt , Rußland werde von diesem
Abkommen entsprechend Kenntnis , nehmen und erinnert daran,
daß vor 25 Jahren Rußland es gewesen sei, das die Türkei
vom Untergang gerettet habe , den England ihr bereiten wollte.

Das Abendblatt „Mir " hebt hervor , daß der Vertrag in
Ankara unbestritten das erste Anzeichen dafür sri , daß sich die
Türkei von Rußland entferne und sich den Interessen der
Westmächte nicht nur an den Dardanellen , sondern auch in
Kleinasien verschrieben habe . Sie habe sich in das System be¬
geben , das in London für den Osten Europas errichtet wor¬
den sei. _

relegrammtvechsel Saracoglu - Molotow
Moskau , 21. Oktober.

Der türkische Außenminister Saracoglu richtete an den
Präsidenten des Rates der Volkskommissare und Volkskom¬
missar für auswärtige Angelegenheiten , Molotow , ein Tele¬
gramm , in dem er seinen wärmsten Dank sür den herzlichen
Empfang und die Gastfreundschaft zum Ausdruck brachte , die
ihm während seines Aufenthatzes in Moskau zuteil wurde.
Die Zeichen der freundschaftlichen Aufmerksamkeit hätten ihm
erneut die Herzlichkeit und das gegenseitige Vertrauen be¬
wiesen , die die traditionellen Beziehungen zwischen Sowjet¬
rußland und der Türkei kennzeichneten.

In seinem Antworttelegramm führte Molotow u . a . aus,
daß er glücklich sei, festzustellen , daß der Moskauer Meinungs¬
austausch erneut die zwischen Sowjetrußland und der Türkei
bestehenden freundschaftlichen Beziehungen bestätigt habe.

Vie russischen Gruppen in kskiand
Reval , 21. Oktober.

Die Bewegung der sowjetrussischen Truppen in die sür sie
bestimmten Standorte wurde ipi Laust des Donnerstags fort¬
gesetzt. Am Donnerstägfrüh kamen noch einige Truppenteile
über die Grenze , die sich ebenfalls nach Westen bewegten . Um
dje Mittagszeit hatten die letzten aus den Landstraßen ge¬
kommenen Truppenteile Narva und Jöhvi durchquert . In

diesen Städten wurden daraus die Straßen , die für den Durch¬
zog der sowjetrussischen Truppen frei geholten worden waren,
für . den allgemeinen Verkehr wieder ' freigegeben.

Auch aus den Landstraßen im östlichen Virumaa (Wier-
landl ünd im Kreise Petseri , wo die Bewegung Per sow,et-
russischen Truppen bereits abgeschlossen ist , ist der Verkehr
aus allen Straßen schon freigegeben . Der größte Teil vermach
Estland gekommenen sowjetrussischen Truppen mußte auch , n
der Nacht zum Freitag an den Landstraßen lagern , um am
Morgen den Marsch zu den Quartieren fortzusetzen Auf der
Bahn kamen am Donnerstag gleichfalls ennge Zuge nur

Kongreßpartei-Minister wollen zurücktreten
Aus Protest gegen Londons Jndienpolitik

bos . Amsterdam , 21. Oktober.
Nachdem der Präsident des indischen Nationalkongresses in

einer so scharfen Form gegen das Weißbuch des Bizekönigs
Lord Linlithgow Stellung genommen hat , haben in acht von
den elf indischen Provinzen die Minister , die der allindischen
Kongreßpartei angehören , ihren Rücktritt angekündigt.

Dieser Schritt stellt eine weitere Antwort auf die Erklärung
des Vizekönigs und des Weißbuches dar , mit denen die in¬
dischen Forderungen aus Selbstverwaltung unter durchsichtigen
Begründungen abgelehnt worden sind . „News Chrorncle be¬
urteilt die Situation aus diesem Grunde für England sehr
schwarz . Die Mitarbeit Indiens scheint dem Blatt , n der
gegenwärtigen Krise von höchster Wichtigkeit . Die Beschwerde ,
des Kongresses , daß die Erklärungen des Vizekönigs nur eine
bewußte Hinausschiebung der indischen Forderungen seien,
habe guten Grund . Die Regierung solle deswegen , so meint
das Blatt , die Lage noch einmal überprüfen und die ver¬
sprochenen konstitutionellen Aenderungen jetzt durchführen . Der
Präsident der Kongreßregierung von BKnbah hat eine Ent¬
schließung bekanntgegeben , worin gegen England der Bor-
wurf erhoben wird , es habe Indien in den europäischen
Krieg hineingebracht , ohne die Zustimmung des indi,chen

Neue Vesthwerdelisteder Veputierten
ü . Brüssel , 21. Oktober

Die Parteivorsitzenden der französischen Kammer haben eine
neue Beschwerdeliste aufgestellt , die dem Ministerpräsidenten
Daladier und dem Innenminister Sarvaut zugestellt werden
soll und drängend Abstellung , gewisser Mängel fordert . Sie
bezieht sich u . a . aus das Versagen des Postdienstes , der nach
sieben Wochen Krieg immer noch nicht funktioniert , auf dem
Mißbrauch des Requirierungsvechts sowie aus die Desorgani¬
sation des Unterrichtswesens durch die Mobilisierung . Es
wird ferner gegen die rigorose Behandlung der nordairrkani-
schen Gebiete protestiert , die unter Kviegsrecht gestellt sind.
Auch für Frankreich selbst wird eine Reduzierung der unter
das Kriegsrecht gestellten Zonen aus ein Maß gefordert , das
den wirklichen militärischen Bedürfnissen entspricht . Die
Parlamentsvorsitzenden protestieren weiter gegen die Beschlag¬
nahme fast sämtlicher Schiffe der französischen Handelsflotte,
die bisher den Fracht - und Passagievdienst zwischen Marseille
und Algier versahen . Sie machen darauf aufmerksam , daß
die Zivilbevölkerung an dem Mangel an Aerzten . Apothekern
und Drogisten leidet , da diese säst ausnahmslos zur Armee
eingezogen worden sind.

In der Rubrik „Darf man es sagen ?" , die seit Einführung
der Zensur ständig in zahlreichen Zeitungen erscheint , macht
der „Petit Pavisien " darauf aufmerksam , daß die aus >Pams
und gewissen Departements evakuierte Bevölkerung von den
Hauseigentümern in der Provinz ausgebeutet wird . Be¬
schwerde wivd ferner darüber geführt , daß die Sandsäcke , die
in Paris vor allen öffentlichen Gebäuden aufgestapelt sind,
aus Papier hergestellt wurden und sich nach den dauernden
Regensällen der letzten Tage in einem Jammerzustand be¬
finden.

Vor dem Stapellouf des «Impero"
Mailand , 21. Oktober.

Das italienische Schlachtschiff „Impero " , dessen Kiellegung
aus der Ansaldo -Werst in Genua in Anwesenheit Mussolinis
im Mai 1938 erfolgte , wird nach einer Rekordbauzeit am
29. Oktober von Stapel lausen . Das 35 909 « Donnen große
Schiff , das mit dem auf der gleichen. Werft gebauten und rm
August 1937 seinem Element übergobenen Schlachtschiff „Litto-
rio " zu den größten Einheiten der italienischen Flotte gehören
wird , steht bereits für den Stapellauf bereit . Für das große
Ereignis werden die letzten Vorbereitungen getroffen . Im
kommenden Jahre wird dann das ebenfalls in Bau befind¬
liche Schlachtschiff „Rema " von Stapel lausen . *

In der finnischen Regierung finden laufend Beratungen
bezüglich der russisch-finnischen Verhandlungen statt.

Unser  Brüderchen
Franke ist da!

Arno und Horn
Arno Thölen und Frau.

Bremen , 20. Oktober 1939.
^

kslrkpostkarlsn
portofrei lO Stck . 9.19 100 Stck . 9.75
Daniel Schad.  Langenstr . 80

Die Verlobung unserer Tochter

CLÜaria Paula
mit Herrn

5Xalf Mähler
Oberleutnant u . Komp .-Ches,

geben bekannt

Korvetten -Kapitän

^arl HinsG und Frau
Arru - tMarl «, geb. ZreNn

o. Bechtolshekai

Bremen , Lothringer Straße 69

Meine Verlobung Mit Fräulein

ÄNarta Paula Hrusch

Tochter des Kovvetten -Kapitäns
Karl Hinsch und seiner Frau
Anne Marie , geb. Freitn v . Bech-
tolSheim , beehre ich mich anzu¬
zeigen.

5Xalf Mähler
Oberleutnant und Komp .-Ehes
in einem Jnsanterie -Regiment

V- Oktober 1939
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Die Verlobung unserer Tochter

Inge
mit Herrn

ljelm-kwolv Senf
geben wir bekannt.

Stabsamtswalter

kdwmfllkerinlmiiundfrau
ljedwig , geb. Nüster

Bremen , Roonstraße 82

Meine Verlobung mit Fräulein

Inge stckernwnn
gebe ich bekannt.

heim-kwaiü gras
Medizinalpraktikant.

Delmenhorst,
Cramerstraße 9

22. Oktober 1939
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Ikre Verlobung geben bekannt

Carls koäewalä

kril ? ? reclil

8r einen , clen 22. Oktober 1939

ru Kause : silanteutkelstr. 16

Verkauf

/lltrrvineiues

» » « INI
Lielmsim

hat Radsätze für
Loren

Duckwitzstraße 1
Ruf 519 47/48

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

)hre Verlobung geben bekannt:

Marianne Gast

Früh Hinge
Feldwebel

Bremen , 22. Oktober 1939
övekamp 9 Delmestraße 45

Empfang 11—13 Uhr

Erich Müller
Ehea Müller

geb. Hauck

Bremen , den 21. Oktober 1939 !!!

< - -̂ -
Jhve Vermählung  geben bekannt:

Bernhard ClNarkworth
Unteroffizier

Hildegard CNarkworth
geb. Stubbe

Bremen , den 21. Oktober 1939
^Nienburger Straße 22.

Statt Karte«

Gerhard Feiler
Oberleutnant zur See

Erika Feiler
geb. Er an»

Vermählt«
Bremen , den 21. Oktober 1939

^Nenstadts -Lontrescarpe 134.

Am 19. Oktober verstarb im Marinelazarett
Wilhelmshaven unser Gefolgschaftsmitglied , der

Gefreite der Marine -Artillerie

Hermann Jmber
an den Folgen einer sich im Dienst für
Führer und Vaterland zugezogenen Krankheit.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

VeirleMhriW und GesoWastder
Jocke -Mls Ruizeugdu « G.o>.b.H.
Bremen , den 21. Oktober 1939.

»

Plötzlich und unerwartet verstarb mein lieber,
guter Mann , unser herzensguter Dater,
Schwiegervater , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Heinrich Cortzen
im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauev:
Hermine Cortzen, geb. Ludewig
Hermann Rippe und Frau,

Jutta , geb. Cortzen
Fritz Stock und Frau,

Herta , geb. Cortzen
Juliane Heuer
Wilhelmine Schmidt, geb. Cortzen

Bremen ) Düsseldorf , den 19. Oktober 1939
Geeste'münder Straße 63.
Aufbahrung im Beerdign ngs -Jnstitut „Nord¬
licht " . H > Schvmaker ', Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Montag , 8.39 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Frffdhofrs.

Unser lieber guter Sohn , mein lieber
guter Bruder , der

Unteroffizier

Georg Asendorf
ist gefallen.
In tiefster Trauer:

Joh . Asendorf und Frau
Catharine , geb. Blanken

Joh . Asendorf jun.
Bremen , Kiel , den 20. Oktober 1939.
Weitzenburger Strahe 39 -
Von Beileidsbesuchen bitten mir abzu¬
sehen.

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante , Fräulein

Ottilie Giehler
ist heute nach langem Leiden im 84. Le¬
bensjahre entschlafen.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Max Giehler und Frau,
Hebung, geb. Bock.

Bremen , München, Hatton (Ark.) ,
den 20. Oktober 1939.

«Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitu -t „Nord¬
licht ", H. Schvmaker , Utbvsmer Straße 169.
Doauevfeier am Montag , 8.39 Uhr , im Kre¬
matorium.

Heute entschlief nach schwerer Krankheit
unser lieber , treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel, der Lehrer i. R.

Gerd Wessels
im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Arthur Wessels und Frau,
Melanie , geb. Wille

Walter Wessels und Frau,
Johanne , geb. Vutzmann

Emil Lagemann und Frau,
Aenne, geb. Wessels

Enkelkinder und Angehörige.
Bremen , den 20. Oktober 1939
Kielstratze 28.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht ", H. Schvmaker , Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Montag , 9.39 Uhr , im Kre¬
matorium.

^Verblieb

für Handarbeits-
gesch. Geerken,
St esfenswe g 29

S-Zimm .-Wohn.
mit Bad

«ng . unt . H 8958
Familien-
Anzeigen

werden in der
„Bremer Zeitung"
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Schwerstes

Gelenk-Rheuma
Herr Rich. Koller , Kaufmann,
Berlin -Adlershof , Abtstratze 3,
schreibt am 6. 8. 39: „Ich leide
seit Jahren an Rheumatismus.

Im Jahre 1938 lag ich drei Monate ' an schwer¬
stem Gelenkrheumatismus zu Bett . Auftretende
Schmerzen werden bei mir nur mit Trineral
beseitigt. Trineral leistet Außerordentliches ."

Bei allen Erkältungskrankheiten , Grippe , Rheuma,
Ischias , Nerven - u . Kopfschmerzen haben sich die hoch¬
wirksamen Trineral -Ovaltabletten bestens bewährt . Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen -, Herz¬
oder Darmempfindlichkeit . Machen auch Sie einen Ver-
suchl Packung 29 Tabletten nur 79 Pfg . In einschl.
Apoth . erhältlich od. durch Trineral GmbH München 27.

Nach kurzer Krankheit entschlief heute mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , der

Eelbgietzermeister

Wilhelm Doigt
im vollendeten 89. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Boigt , geb Schnur
Fritz Boigt
Henni Boigt
Otto Rrssel und Frau

Anna , geb. Boigt , Guben
Fritz Biermann und Frau

Frieda , geb. Boigt
Jonny Meiners und Frau,

Wilma , geb. Boigt , Wietzen
Richard Krögler und Frau

Hanni , geb. Boigt.
Bremen , den 19. Oktober 1939.
Oelmühlenstratze 24
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut von C.- Bock, Albrechtstraße 34.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach längerem
Leiden mein lieber Mann und treufvrgender
Vater , Bruder , Schwager und Onkel , der

Straßenbahnschassner

Johann Wendelken
im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Helene Wendelken , geb. Ehlert
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , Lupinenstr . 70, den 18. Oktober 1939.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn „ Ger¬
maniastraße 56,
Die Trauerseier findet am Sonnabend , 11.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Loirnliges

llelalle
SMrott

kddrliaie
M8 » 8 » »88881

N8LIII.
Ssswenjestraße 77

Telefon 812 91

!v!'i888 Nl>8»1l
tfok >erolstr )3U/38
Islslon 5 42 71

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Tkxte

geben Gewähr für

einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬

gabe . — Manu¬

skripte nicht mit

Bleistift schreiben

Telefonische Auf¬

gabe von Inse¬

raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
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AGmg VeineW -rer!
Die Betriebe , die bisher die Schwsrarberterkarte >r

noch nicht abgeholt haben , werden dringend gebeten,
die Karten bis spätestens

Sonnabend , den 21 . Oktober 1939,
mittags 12 Uhr,

im Ernährungsamt , Abt . 8 , Bahnhofstraße 12 , Zim¬
mer 19 , in Empfang zit nehmen.

Bremen , den 19. Oktober 1939.
Ernährungsamt , Abt . L.

Kerrie

Bezugscheine
für Aahrradersatzreifen

Wer beim Wirtschaftsamt einen Antrag auf einen
Bezugschein für einen Fahrradcrsatzreisen stellt , hat
außer der vorgeschriebenen Bescheinigung eines Fahr¬
radhändlers einen «

Ausweis über seine Persönlichkeit
z. B . Paß . Kennkarte , Werkausweis , Führerschein,
Lebensmittel -Bezugskarte ) vorzulegen . Antrüge ohne
gleichzeitige Vorlegung eines solchen Ausweises wer¬
den in Zukunft nicht mehr angenommen.

Es wird bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hin¬
gewiesen , daß Bezugscheine für Fahrvadersatzreifen
nur für den allerdringendsten Bedarf ausgestellt wer¬
den , und daß ein solcher dringender Bedarf insbeson-
deve nur dann anerkannt werden kann , wenn der An¬
tragsteller das Fahrrad zur Ausübung seines Berufes
unbedingt benötigt.

Bremen , den 21 . Oktober 1939.
Das Wirtschastsamt.
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Ein guter Rat . in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „ Bremer Zeitung " !
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Bezugscheine für Spinnstosfwaren
und Schuhwaren

Die Außenstellen des Ernährungs - und Wirtschafts¬
amts sind vom .23 . Oktober 1939 ab für die Entgegen¬
nahme von Anträgen auf Spinnstoffwaren und Schuh¬
waren geöffnet:

an allen Werktagen vormittags von 9— 12 Uhr,
außerdem Dienstag und Freitag nachmittags von 16
bis 19 Uhr.

Wirtschastsamt.

»IHM»

Tie zur Weiterbenutzung freige¬
gebenen Kraftfahrzeuge sind nun¬
mehr sämtlich mit dem roten Win¬
kel gekennzeichnet . Kraftfahrzeuge
mit Ausnahme der Wehrmacht . Po¬
lizei . Reichspost , Reichsbahn und
dürfen ab Sonntag , den 22 . kl) . 39
nur noch benutzt werden , wenn sie
mit dem roten Winkel versehen sind.
Die Tankausweiskarten allein ge¬
nügen somit nicht mehr als Aus-
weis . Für die . Weiterbenuhung von
Kraftfahrzeugen ohne roten Winkel,
nur für eine bestimmte Fahrt , wer¬
den auf Antrag Erlaubnisscheine
ausgestellt , wenn das öffentliche
Interesse nachgewiesen werden kann.
Für die zugelassenen Kraftdroschken
gilt die Taxameteruhr vorläusig als
Ersatz sür den roten Winkel.

Wer auf seinen Antrag ablehnen¬
den Bescheid erhalten und erneut
um Prüfung gebeten hat , dars bis
zur endgültigen Entscheidung über
seinen Antrag den Wagen nicht be¬
nutzen . Wer ein Fahrzeug ohne
roten Winket oder besonderen Er¬
laubnisschein fährt , macht sich straf¬
bar und hat außerdem mit Ent¬
ziehung des Führerscheines , des
Tankauswcises und der Sicherstel-
lung seines Fahrzeuges zu rech¬
nen . Ter rote Winkel ist kein Frei-
briei sür Fahrten , die nicht im öf
sentlichen Interesse liegen . Stadt-
fahrten Bequemlichkeits - , Vergnü¬
gungsfahrten usw . scheiden also aus.
Soweit andere Verkehrsmittel be
nutzt werden können , sind diese in
Anspruch zu nehmen.

21 . 1g 39 . Der Polizeipräsident.

Ziss . 7 der Leistungsbescheinigung
als Zahlstelle angegeben ist , einzu¬
lösen oder einzusenden.

Barauszahlung bei der Zahlmei¬
sterei der W . E . I . Bremen täglich
von 8 — 12 Uhr.

Wchrersatzinspcktion Bremen.

Büchmann:

Wtztlte
Worte

Usuts , ab 19 Otir im ksslaurant

( - vrickliieke

LsLclQütllLvleüüügvQ

842/1939 . Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 18 . Oktober 1939 fol¬
gendes Ausgebot erlassen:

Aus Antrag der Ehefrau Alma
Lucie Willis Lerbs geborenen Smidt
in Bremen , Elsässer Straße 98 , ver¬
treten durch ihren Ehemann , Pvli-
zeioberinspektor Karl Eduard Lerbs
in Bremen , wird der unbekannte
Inhaber des Grundschuldbrieses über
20 888 — Feingoldmark , eingetragen
im Grundbuche von Bremen , Be
zirk Vorstadt R 58 , Blatt 145 , aus
dem Grundstück Rutenstr . 28 , in
der Abt . III unter Nr . 7 sür die An¬
tragstellers » hiermit aufgefordert , den

bezeichneten Grundschuldbrief unter
Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit auf
Dienstag , den 12 . Dezember 1939,
vormittags 9 Uhr , vor dem Amts¬
gerichte , im Gerichtshause , Öfter --
torstraße 28 , Zimmer 3 , anberaum
ten Aufgebotstermine dem Gerichte
vorzulegen , widrigenfalls derselbe
sür kraftlos , erklärt . werden . soll . "

Bremen , den 19 . Oktober 1939.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

E

§ _

ttaaxk - s ec  X - Feme/jer

2u vsrlrcnlLsn

IU8 b o I

Die in Verlust geratenen Kraft¬
fahrzeugscheine über nachbezeichnete
Kraftfahrzeuge werden für ungültig
erklärt Sie sind ausgestellt am : >

28 . 2 . 1938 für Wilhelm Krase - !
mann , Richthofenstraße 7 , auf!
M 18 998 ; I

19 . 2 . 1939 sür August Griffel,!
Brahmstr 2 , aus 88 19 775;

13 . 4 . 1939 sür Heinrich Kluß - ;
mann . Buchardstraße 19 , aus!
88 28 999 ; !

1 . 6 . 1933 für Firma Gebr . Pen - 1
geh Buntentorsteinweg 81/83 , aus
88 3388;

8 . 8 . 1930 sür Friedrich Hehke.
Norbstr . 344/348 . aus 88 1489;

14 . 1 . 1938 für SA . der N2TAP.
Standarte 75 . Bremen , Domshos;
17/18 , aus 88 514.

29 . Oktober 1939.

Der Polizeipräsident.

5r̂ 757»cäicir
ri» kis« «

Wegen Räumung des Hauses
Stolberger Straße 17

sind folgende gut erhaltene und
gepflegte Möbel zu Vcvkausen:
1 Büfett , Kredenz , Standuhr,
Garderobe ( alles Eiche ) , Dielen-
standuhr ( Esche , antik ) , Küchen¬
einrichtung ( Karolina - Pine ) , ein
Eßservice für 12 Personen . Be¬
sichtigung Sonntag 10 — 12 Uhr . .

Heute , 28 Uhr , Sonnabend

Gr . L , Ende ungef . 23 Uhr

Sonntag , 15 Uhr und 19 Uhr,
dann lägt . 28 Uhr

«cobihalle
I-n allen küitmsn:

kreimsrlttrtiiniinmg

ir « t 2 4312 ?crno ! «t I ct s -n

IllMIlll !» !
v 8 ü 8

Musik v . Fred Raymond

Große Ausstattungsoperette
mit vielen Ballctteinlagen.

rsigsn ctousrnä

«tos

Anmeldungen zu den Berufsschulen
Nachoem die

Berufsschulen sür das Handwerk
an der Ealvinstr . , an der Els-
slecherstr und am Ttesscnsweg.

Berussschulen sür den Großhandel,
Balgebrückstr . 31,

Berussschulen sür den Einzelhandel.
Neustadtswall 89

den Unterricht wiederausgenommen
haben werben Eltern und Arbeit¬
geber auf die ihnen nach dem
Reichsschn lpslichtgesetz obliegende
Pflicht hingewiesen , ihre Kinder
bzw . die bei ihnen beschäftigten In
genblichen zum Besuch der Bernss
schule unverzüglich anzumelden und
sür den regelmäßigen Schulbesuch
Sorge zu tragen.

29 . >9 . 1939
Die Landesschulbehördr,

Abt . Beruss - und Fachschulen.

»suts , Sonnsbsn «!, 79 Obs.
5 . Xs . -So . knäs 27 .Z9 8bc
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V e r Ir n u k

duutelblaue Limousine , IMrig , Bau-

Leistungsbescheinigungen oder 9tie-
nschristen sür Pferde . Fahrzeuge,
«schirre und Kraftfahrzeuge , die
sher nach nicht eingelöst sind , sind
bald wie möglich gcgen Vorzei-
ing der weißen LeistuiMbescheini-
ingen bzw . Einsendung derselben
nter Angabe des Bank - oder Dpar-
issenkontos bei der Stelle , die in

-tsüsil 8msN8iiena Wü Sonnisg isnr

vc»rci^i67k
wkkrL57L77kN"
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Ob im Osten

oder Westen.

Sie brauchen nicht

erst .,in die Stadt"

zu lausen . Die

A . mer  Zeitung

hat in allen

Stadtteilen An¬

heule 28 '/ , und
23V . Uhr:

lli'. keiü -i' l'eMs
Preise b . 28 Tisch
38 , 27 , 24 , 21,
17 . 18 . 14 , 13 . 12
II , 18 , 18 , 9.
Einsatz 3 .38 RM

Müller,

Große , unge¬

il r z t e Ausgab«

Der Zentralpar-

teiverlag Berlin

hat die neueste

Ausgabe des seit

73 Jahren beste-

henden Werkes

Geflügelte

Worte " von Georg

Büchmann in
einem Sonder-

band herausgege¬

ben . Dieses Buch,

das in Halblsder

gebunden ist , kann

jedes Mitglied der

DeutschenKultap

buchreihe " zum

Vorzugspreis von
-kk 8 . 10 erwerben

Von Jahrzehnt

zu Jahrzehnt hat

dieses Buch in der

ganzen Welt

immer mehr An

erkennung gefun

den . In der neue¬

sten Ausgabe von

„Geflügelte

Worte " finden wir

nicht nur volks¬

tümliche Redcwen

düngen , überlie

-erteSprichwörter.

ondern hier sind

auch die Zitate

der jüngsten poli

tischen Vergangen

hsit festgehalten
Neben Aus

prüchen von Dich

tern und Phiio-

ophen stehen auch

die zahlreichen Re

dewendangen von

Männern des

tionalsozialisti

scheu Staates.

Es ist zu hoffen

daß dieses aner

kannte Werk , das

ein als Son

verband nur

sür die Mitglieder

der „ Deutschen

Kulturbuchreihe

zum erstaunlich

niedrigen . Preise
von 8 . 18 er¬

schienen ist , wei¬

teste Verbreitung

finden ' möge und

viele Bezieher >ich

diese günstig « Ge

legen heil nicht

werden entgehen

lassen.

Zentralverlag der

NSDAP.
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Ab 3 Uhr die ganze Nacht geöffnet.
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1. Beilage zu Nr . 290
Bremer Zeitung Sonnabend , den 21. Oktober 1939

Neues ; u den neuen Karten!
Wengenausdruck erleichtert die Vedienung— Kennzeichnung der Karten für die Vezugsdauer der Waren Erleichterungen

und Vorteile für Hausfrauen und Kinder
LLüi- Mi

flb morgen roter Winkel!
Bremen.  21 . Oktober

Ab morgen, Sonntag, darf nur noch ein Kraftfahrzeug ge¬fahren werden, daß einen roten Winkel  führt oder dessenFührer einen für eine Einzelfahrt besonders ausgestelltenErlaubnisscheinvorzeigenkann.
Das heißt nun nicht, daß der rote Winkel Freibrief für alle

möglichen Fahrten ist. Wer da sündigt , also Fahrten unter¬
nimmt , die nicht im öffentlichen Interesse liegen , macht s
strasbar. Führerschein und Tankausweis werden entzogen

- und das Fahrzeug sichergestellt. Auch Stadtsahrten sind ver¬
boten , da ausreichende öffentliche Verkehrsmittel zur Ver¬fügung stehen.

Erschwert nicht unnötig den
Straßenbcchndienst!

Die Direktton der Bremer Straßenbahn AG.schreibt uns:
Währen «) der Verdunkelung ist der Dienst sowohl für die

Fahrer als auch für die Schaffner außerordentlich erschwert.
Um eine reibungslose und schnellere Abwicklung des Ver¬
kehrs zu gewährleisten , ist es daher erforderlich , daß die
Fahrgäste nicht die Triebwagen bevorzugt benutzen , sondern
sich auf alle Wagen gleichmäßig verteilen . Auch das Kassen¬
geschäft und die Behandlung der Fahrausweise ist bei der
eingeschränkten Beleuchtung sehr anstrengend und ermüdend.
Die Fahrgäste werden daher gebeten , das Fahrgeld tunlichst
abgezählt bereitzuhalten und dieses oder den Fahrausweis
dem Schaffner unaufgefordert auszuhändigen . Das Wechseln
größerer Münzen und Geldscheine kann bei der Verdunkelungnicht verlangt werden.

wer will zur Schutzpolizei?
Einmalige Einstellungen in größerem Umfang

Der Beruf des Polizeibeamten hat im nationalsozialistischen
Deutschland eine neue Wertung  erfahren . Sah man vor
1S33 in der Polizei nichts als die Verteidiger des volkssremden
Regierungssystems , das sie rücksichtslos zur Verwirklichung
und Vertretung der Interessen der herrschenden marxistisch-
jüdischen Regierungsclique einsetzte , so hat das Großdeutsche
Reich seiner Polizei völlig neue Aufgaben gegeben . Aus den
Männern , die bei jeder Gelegenheit gegen  das Volk ein¬
gesetzt wurden , sind Polizeibeamte geworden , die für das
Volk und für die Sicherheit und Ruhe jedes einzelnen Volks-

. genossen ihren Dienst tun.
Aus allen Schichten und Kreisen des Volkes rekrutieren sich

' die Angehörigen der deutschen Polizei . Wenn daher auf
Befehl des Führers die Schutzpolizei , um die ihr in Polen
neugestellten Aufgaben zu erfüllen , einmalig  eine größere
Anzahl von ungedienten Wehrpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1809 bis 1912 und eine
beschränkte Anzahl aus den Geburtsjahr¬
gängen 1918 bis 1920 einstellt,  so kann sie gewiß
sein , daß sich für diesen Dienst viele Tausende melden , werden,
zumal die Dienstzeit bei der Schutzpolizei nach Maßgabe be¬
sonderer Bestimmungen auf die Wehrdienst zeit an¬
gerechnet  wird.

Bedingung sür die Einstellung ist die volle ttPolizeitauglich-
keit , eine Minbestgröße von 170 Zentimeter oder in Aus-
nahmesällen aus 168 Zentimeter, ' sowie eine einwandfreie Le¬
bensführung . Auf das Lebensalter der einzustellenden künf¬
tigen Polizeibeamten wird bei der Besoldung Rücksicht genom¬
men Merkblätter,  die alle weiteren Aufschlüsse geben,
sind bei den Dienststellen der Schutzpolizei , der Gendarmerie
und den bestehenden ii -Dienststellen erhältlich , wobei die
Dienststellen gleichzeitig in der Lage sind , jede Auskunft zu er¬
teilen . Auch die Einstellungsgesuche können unter Beifügung
eines selbstverfaßten Lebenslauses und von zwei Paßbildern
bei jeder Polizei - und ss-Dienststelle abgegeben werden.
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Drei wichig« amtliche Bekanntmachungen . Wir verweisen
unsere Loser auf drei wichtige amtliche Bekanntmachungen
des Ernährungsamtes S — WivtschaftAamtes im Anzeigenteil
unserer heutigen Ausgabe.

Schauspielhaus. Fritz Koselkas reizendes Lustspiel „Seltsamer
Fünf - Uhr - Te  e", das sich bekanntlich in Berlin als ein ganz
großes Zugstück offenbart hat, gelangt morgen Sonntag , im Schau¬
spielhaus zur Erstaufführung . 2n den Hauptrollen sind beschäftigt:
Helene Dietrich, Elisabeth Ried, Gerda Botz, Hcllmut Helsig, Martin
Lübbert, Peter Widmann Die Inszenierung leitet Franz Reichert.

Wjährigcs Dienstjubiläum . Auf ein« 25jährige Tätigkeit konnte
gestern der Telegraphenlsitungsaufseher bei der Deutschen Reichspost
Konrad Eieseler,  Helmstsdter Straße 5, zurückblicken.

Wir berichteten schon in unserer Ausgabe vom 18. Oktober
unter der Ueberschrift „Was gibt es auf die neuen Karten ?"
über die neueingeführten für die Zeit vom 23. Oktober bis
19. November gültigen Lebensmittelkarten . In Ergänzung
dieser Notiz bitten wir besonders unsere Leserinen , die folgen¬
den Zeilen zu beachten

1. Auf den Abschnitten der neuen Karten sind die Eewichts-
mengen so verteilt , daß sie für den Verkäufer leichter
auswiegbar  find . Hierdurch ist - es möglich , die Haus¬
frauen schneller zu bedienen,

2. Soweit Abschnitte aufgerufen werden müssen (z. B . bei
der Nährmrttelkarte ) oder aus Abschnitte anderer Karten be¬
sondere Zuteilungen erfolgen (z. B . bei der Fettkarte für Kin¬
der bis zu sechs Jahren ), wird dies in den Zeitungen recht¬
zeitig bekanntgegeben.

3. Die Hausfrauen werden aus folgendes aufmerksam ge¬
macht : Es ist verschieden , sür welche Zeit die Waren aus die
einzelnen Abschnitte bezogen werden können . Maßgebend
ist der Ausdruck auf dem Abschnitt.

Beispiele  hierfür.
Auf der Fettkarte tragen die Margarinescheine s, 1 und y 1

die Zeitangabe 23. Oktober bis 5. November . Sie sind also
während zweier Wochen einlösbar . Auf der Fettkarte trägt
der Abschnitt 1 Butter oder Butterschmalz die Zeitangabe
23. bis 29. Oktober . Er ist also nur während dieser
Woche  einlösbar und später verfallen . Aehnlich ist es auch
bei anderen Karten , z. B . bei der Brotkarte.

4. Folgende Besonderheiten  gelten:
Reichsfettkarte XIK für Kleinkinder:  Auf

Abschnitt X 3 gibt es 125 Gramm Kunsthonig.
ReichSfettkarte L für Kinder von sechs bis

vierzehn Jahren:  Aus Abschnitt I? 3 gibt es 125
Gramm Kunsthonig.

Aus den Fleischkarten allerBeziehergruppen
sind Abschnitte mit den Buchstaben Ist vorhanden . Aus diese
Abschnitte bleiben Zuteilungen vorbehalten.

Für die Kleinkinder bis zu sechs Jahren
werden auf die mit X bezeichneten Abschnitte der Reichs¬
brotkarts XIK als Kindernährmittel bereitgehalten : O8N
(Deutsches Puddingmehl ), Gustin , Maizena , Mondamin , Ri-
zena , Weizenin^

R e i ch s b r o t k a r t e X für Kinder von sechs bis
zehn Jahren:  Auf die mit einem X und mit dem Buch¬
staben 8 bezeichneten Abschnitte erfolgen zunächst keine Zu¬
teilungen.

Nähr mittelkarte.  Auf die Abschnitte X 1 bis
l - 10, gejtend in der Zeit vom 23. Oktober bis 19. November,

Vereinsachungsoerordnung für
das Handwerk

Weitersllhrung aller Betriebe gesichert
Der Reichswirljchastsminister und der Reichsarbeitsminister haben

eine Verordnung über Maßnahmen aus dem Gebiet des Handweiks-
rechtes erlassen, die neben Vereinfachungen auch eine Uebergangs-
regelung für die Weitersiihrung der Handwerksbetriebe während des
Krieges enthält . Die den Jimnngsnersammlungen und den Mitglieder¬
versammlungen der Kreishandwerkerschasten vorbehaltenen Beschluß¬
fassungen gehen bis auf weiteres auf die Handwerkskammern über,
ebenso die Entscheidung über Ausnahmen von den Voraussetzungen
sür die Eintragung in die Handwerksrolle Und über die widerrusliche
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen. Diejenigen Handwerker,deren Eintragung in die Handwerksrolle über den 31. Dezember 1931
nur aufrechterhalten bleibt, wenn sie die Meisterprüfung nachträglich
ablegen, bleiben bis auf weiteres auch ohne Erfüllung dieser Vor¬
aussetzung in die Handwerksrolle eingetragen. Der Betrieb eines
selbständigen verheirateten Handwerkers, der zur Wehrmacht oder zu
einer Schutzgliederung außerhalb der Wehrmacht oder zur Dienst-
pflichtleistung einberufen ist, kann von seiner Ehefrau fortgeführt
werden, auch wenn diese die Voraussetzungen zur Eintragung in die
Handwerksrolle nicht erfüllt . Der Betrieb eines selbständigen unver¬
heirateten Handwerkers kann von einem Stellvertreter fortgeführt
werden, der die Gesellenprüfung bestanden hat.

lZesellenbries otzne Prüfung
Verschiedentlich sind Lehrlinge, die sich bereits zu den Herbstprü-

fungcn gemeldet hatten , inzwischenzur Wehrmacht einberufen worden.
Nach einer Anordnung des Rechtsstandes des Deutschen Handwerks
kann diesen Lehrlingen, wenn sie' zur Ablegung der Gesellenprüfung
nicht erscheinen können, der Gesellenbrief ohne Prüfung aus¬
gehändigt werden.  Voraussetzung ist, Latz die Zulassungen
zur Prüfung ordnungsmäßig erfolgt ist. Der Inhalt des Zeugnisses
des Lehrbetriebes muß, bestätigt von den Zeugnissen der Berufs- und
Fachschule, den Schluß zulassen, daß dem Lehrling eine umfassende
Ausbildung zuteil geworden ist und Laß er über die notwendige
fachliche und persönliche Reife  verfügt.

VerwendungsVerbot sür flüssige Kraftstoffe in Omnibussen.
Der Polizeipräsident  teilt mit : Auf Grund einer
Anordnung der Ueberwachungsstelle für Mineralöl vom
21. April 1939 ist seit dem 1. Oktober 1939 die Verwendung
flüssiger Kraftstoffe in Omnibussen mit Vergasermotoren , die
mit mehr als zusammen 16 Sitz - und Stehplätzen ausgestattet
sind , verboten . Diese Fahrzeuge dürfen vom genannten Zeit¬
punkte ab nur noch mit gasförmigen Kraftstoffen betrieben
werden . Diese Bestimmung gilt nicht für Omnibusse , die
ihren regelmäßigen Standort in Stadt - und Gemeindebezirken
von unter 20 000 Einwohnern haben , soweit sich nicht im
Umkreis von 10 Kilometer vom regelmäßigen Standort des
Omnibusses ein Flüssiggaslager befindet.

und die Abschnitte X 17 bis X 26, geltend in der Zeit vom
6. bis 19. November , können je Abschnitt 25 Gramm
Nähr mittet  bezogen werden . (Graupen , Gerstengrütze,
Buchweizengrütze , Weizengrieß , Maisgrieß , Reis , Haferslocken,
Hafermark , Hafergrütze , Hafermehl und sonstige Nährmittel,
die vorstehende Erzeugnisse sowie Teigwaren enthalten ).

Auf die Abschnitte X 11, 8 12, X 27, O, 28, geltend in der
Zeit vom 23. Oktober bis 19. November , können bezogen wer¬
den je 25 Gramm Sago , Kartoffelstärkemehl
oder andere Erzeugnisse oder Nährmittel nach näherer Wei¬
sung der zuständigen Hauptvereinigung . Sie wird noch be¬
kanntgegeben . Ein Verkauf findet bis dahin nicht statt.

Auf die Abschnitte X 13, geltend in der Zeit vom 23..Oktober
bis 19. November , X 29, geltend in der Zeit vom 30. Oktober
bis 19. November , X 30, geltend in der Zeit vom 6. bis
19. November , gibt es 125 Gramm Kaffeersatz oder
Zusatzmittel.  Aus den Abschnitt X 14, geltend in der
Zeit vom 23. Oktober bis 19. November , können bezogen wer¬
den 25 Gramm Kaffeersatz oder Zusatzmittel.

Der zuständige Eierabfchnitt wird noch bekanntgegeben Bis
dahin findet ein Verkauf nicht statt.

Betreffs Tee , Hülsensrüchten , Trockengemüse , Konserven,
Gewürzen und Kakaowaren folgen weitere Anweisungen , Bis
dahin findet ein Verkauf nicht statt.

5. Alles sonst nicht genannte bleibt bei der bisherrgenRegelung.
Die Neuregelung bringt somit folgende Vorteile:

Kleinkinder erhalten für die Zeit vom 23. Oktober bis 19. No¬
vember nicht wie bisher 320, sondern 450 Gramm Butter.
Das bedeutet 130 Gramm mehr . Außerdem erhalten die Klein¬
kinder 125 Gramm Kunsthonig . Kinder von sechs bis vierzehn
Jahren erhalten zusätzlich sür die Zeit vom 23. Oktober bis
19. November 125 Gramm Kunsthonig und 200 Gramm Mar¬
melade auf die Fettkarte sür Kinder . Für die Hausfrau besteht
die Möglichkeit einer stärkeren Zuckerbelieferung
zum Einmachen , sofern sie auf Marmeladeliesernng verzichtenwill.

Wie werden morgen die neuen Karten
verteilt?

Morgen , Sonntag , erfolgt die Ausgabe der Bezugskarten
für Lebensrnittel . Die Bezugskarten werden von Amts¬
trägern der NSDAP.  in .s Haus  gebracht . Die Aus¬
gabe erfolgt nur gegen Rückgabe der ablaufenden
ausgefüllten Stammabschnitte nebst den noch

Straßenbahnnachtbetrieb zum Freimarkt . An Stelle des
aus betriebstechnischen Gründen nicht durchführbaren Auto¬
bus -Nachtbetriebes wird während der Freimarktszeit Nacht¬
betrieb mit Straßenbahnzügen der Linien 2, 4, 7 und 10
durchgeführt . Nähere Einzelheiten im Anzeigenteil der heu¬
tigen Ausgabe.

Freimarkt nur bei Tageslicht . Das Polizeiamt der Freien
Hansestadt Bremen teilt mit : Da der Freimarkt bei Dunkel¬
werden geschlossen werden muß , werden die Marktgeschäfte
schon morgens um 8 Uhr geöffnet , an den beiden Sonntagen
um ll Uhr . Wer einkaufen will , hat dazu also auch schon-
früh Gelegenheit . Der Schluß des Marktes wird jeden Abend
bei Dunkelwerden durch ein Glockenzeichen verkündet.

Verleihung des Treudienst-Ehrciizeichcns. Der Führer hat dem Vor¬
richte! in der Weberei Franz Marek  und dem Schlichter Johann
Rak,  die seit dem 18. Oktober 1889 ununterbrochen bei der Jute-
Spinnerei und Weberei, Bremen, tätig sind, das Treudienst-Ehren-
zeichen für 59jährige treue Arbeit im Dienste des deutschen Volkesverliehen.

Drei Schisse mit Baltendeutschen treffen in Eotenhafen ein. Im
Wege der Aussiedlung der Baltendeutschen, mit deren Durchführung
^ -Obergruppenführer Lorenz beauftragt ist, werden voraussichtlich am
Freitag drei Schisse mit etwa insgesamt 1590 bis 2000 Pöffonen ist'
Eotenhafen eintreffen. Dort werden die Rückkehrer solange verbleiben,
bis sie von zuständiger Seite entsprechend ihrer bisherigen Beruss-
bätigkeit neue Beschäftigung und damit die Möglichkeit der -Schaffung
einer neuen Existenz erhalten werden. Baltendeutsche, die sich bereitsim Reich befinden und die Ankunft von Angehörigen erwarten , können
Anfragen hierüber an die Einwandcrungsstslle mit dem Sitz inEotenhasen richten.

Kriegcrkanicradschaft des Reserve-Jnfantcrie -Regiments 75, E. V.
Die Kameradschaft hielt ihren Monatsappell im Restaurant Kanne,
Am Markt , ab. Verschiedene Anordnungen wurden bekanntgegeben.
Es wurde beschlossenFeldpostbriefe von Kameraden fortan in dem
Traditionsnachrichtenblatt zu veröffentlichen. Anschließend hielt Ka¬
merad Anton Wagschal  einen sehr interessanten Vortrug über seine
im August durchgeführte Reise in die Vogesen, Besuch des Krieger¬
sriedhofes in Sennheim, des Denkmals der Res. 75er am Hartmdnns-
weilerkopf und des Hartmannsweilerkopfcs selbst Viele schöne foto¬
grafische Aufnahmen ergänzten den Vortrag recht anschaulich. Nächster
Appell Freitag . 10. November 1939, Kaunes Restaurant , Am Markt.

Kriegerkameradschasi Horn. Mit den Monatsappellen im Sep¬
tember und Oktober hat die Kameradschaft nach der Sommerpauseihre Winterarbeit ausgenommen. Wie Kamerodschaftssilhier Meisterbeim letzten Appell ausführte , handelt es sich jetzt um die aktive
Mitwirkung im Dienst für Volk und Vaterland . Selbstverständlich ist
ein Mitglied estier Kriegerkameradschasi als ehemal. Soldat zu jedem
Einsatz bereit Alle nicht zum Heeresdienst Einberusenen sollen sich
daher, soweit sie nicht wegen Alter oder anderer zwingender Gründe
ausscheiden müssen, als freiwillige ehrenamtliche Helfer melden. Weiter
berichtete Kamerad Meister ausführlich über die beiden letzten Führer-tagungen des Kreislriegervsrbandes Bremen am 4. September und
2. Oktober. Dort wurden ebenfalls Lurch tue Kriegsverhältnisse be¬
dingte Fragen erörtert , und auf der Oktobertagung hielt Kamerad
Oberstleutnant Thiel  einen entsprechenden sehr fesselnden Vortrug.

nicht abgetrennten Einzelabschnitten . Die Schwer - und
Schwerstarbeiter behalten die S .- und Sst .-Abjchmtte der
Brot -, Fett - und Fleischkarten sür den am kommenden Montaq
in ihren Betrieben vorzunehmenden Umtausch zurück . Bea
diesem Umtausch sind auch die gelieferten entsprechendenneuen Normatkarten abzugeben .- Da der Umtausch nur gegen
Rückgabe der unversehrten Normalkarten erfolgt , dürsen die
Schwer - und Schwerstarbeiter die Normalkarten für Brot.
Fett und Fleisch vorher nicht benutzen.

Die Amtsträger der NSDAP . sichren Haushaltsmappen
mit sich. aus denen der Empfang der Bezugskarten zu
quittieren ist . Es ist deshalb unbedingt , erforderlich , daß der
Haushaltsvorstand oder ein ihn vertretender Erwachsener so
lange im Hause bleiben muß . bis die Bezugskartvn in
Empfang genommen sind,

BezugSkarten erhalten alle zu einem Haushalt gehörigen
und alleinstehenden Personen , die im September auf einer
Haushaltskarte eingetragen waren . Berücksichtigt werden auch
Neuhinzugezogone , sofern ihre Anmeldung bis zum 15. Oktober
bei der zuständigen Außenstelle erfolgt war . Karten für die
am 22. Oktober nicht mehr zum Haushalt gehörigen Personen,
sind dem Verteiler sofort zurückzugeben (also z. B . Personen,
die sich zur Zeit in Gemeinschastsverpslegung befinden oder
die aus anderen Gründen aus der Haushaltsverpflegung aus¬
geschieden sind ).

Unberücksichtigt bei der Belieferung ins Haus bleiben alle .
nach dem 15 . Oktober  in den Haushalt aufgenommenen
und nach diesem Zeitpunkt hinzugezogenen Personen . Dazu
gehören aber auch die zusätzlichen Milchkarten sür werdende
und stillende Mütter sowie für Wöchnerinnen.

Die Nichtberücksichtigten müssen sich zu ihren zuständigen
Außenstellen begeben . Es wird aber nochmals daraus auf¬
merksam gemacht , daß die zusätzlichen Milchkarten für wer¬
dende und stillende Mütter sowie sür Wöchnerinnen (sür die
ersten sechs Wochen ) nur gegen Vorlage einer Bescheinigung
eines Arztes , einer Hebamme oder einer Mütterberatungs¬
stelle ausgegeben werden.

Selbstversorger und die Angehörigen ihres Haushalts , wozu
auch Gehilfen , Naturalberechtigte , insbesondere Altenteiler
und Arbeiter gehören , soweit sie Lebensmittel tu Natur zu
beanspruchen haben , erhalten bei der Normalverteilung am
Sonntag Bezugskarten nur für solche Erzeugnisse , die sie in
ihrem Betrieb selbst nicht herstellen.

Die Haiishaltsvorstände oder ihre Vertreter werden gebeten,
die Vertoilunasarbeit der Amtsträger der NSDAP , dadurch
zu erleichtern , daß sie auf joden Fall vm Sonntag bis zum
Empfang der Karten im Hause bleiben.  Wer
nicht angetroffen wird läuft Gefahr , am Montag nicht im
Besitz der Bezugskarten zu sein.

hoheikM
NSDAP.

Ortsgruppe Burg . Sonntag , 22. Oltoder , 9.90 Ahr, versammeln sichdie Zellen- und Blockleiter in der Erambker Schule.
Ortsgruppe Fehrfeld. Heute nachmittag, 18.00 Uhr, haben sämtliche

Zcllenleiter zur Entgegennahme der Karten in der Taubstummen¬anstalt , Humboldtstraße 183, zu erscheinen,
Ortsgruppe Hastedt. Sonntag , 22. Oktober, Antrete»-- (in Uniform)8.30 Uhr, Schule am Postweg (Politische Leiter, DAF., Helfer, Partei¬genossen).
Orjsgruppe Huckelriede. Heute Sonnabend , 20.30 Uhr, Zusammen¬

kunft aller Politischen Leiter, Parteihelfsr , Amtsträger der DAF.,
Amtsträgerinnen der NS .-Frauenschast bei Hermann Drücker, Katten-turmer Heerstraße 30.

Ortsgruppe Oslebshausen. Sonnabend , Ll. Oktober, 18.00 Uhr,
kommen alle sür den Großeinsatz eingeteilten Politischen Leiter , DAF.»und N2B .-Walter und Warte , NS .-Frauenschaftsleiterinnen und SA .»
Männer zum Eemeinschastshaus zur Einteilung für Lebensmittel»kartsn-Derteilnng und O'pfersonbiag.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Sonntag , 22. Oktober, 8.00 Uhr vor»
mittags , Antreten der Politischen Leiter und DAF.-Walter beim Ge»meinschaftshaus, Uniformpslicht,

Ortsgruppe Weser. Sonntag , 22. Oktober. Antreten sämtlicher
Politischen Leiter, Walter der DAF. und Walterinncn der Frauen,
schaft einschl, der Stäbe , 8.00 Uhr, Schule „ Am Ohlenhos", Turn¬halle, zwecks Berteilung der Lebensmittelkarten.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern

Wanderungen am Sonntag , 22. Oktober
Radwanderungen : Nach Schmidts Kiefern.  Treffen8.30 Uhr, Erunenkamp. Führung Bartlok-Henrichs. — Nach Fahren,

h o r st. Treffen 8.00 Uhr, Lloyd-Bahnhof. Führung Schwoon. —
Ins Blaue.  Treffen 8.30 Uhr, Domshof. Führung Hverleiu.

Fußwanderung : Nach Franlenburg.  Treffen 8.30Uhr, Endstation Horn. Führung Schmelzinge!-.
Dienstag , 23. Oktober, Film - Vortrag  im Wilhelm-Decke».Haus. Beginn 20.00 Uhr.

Das zeitgemäße Rezept
Kürbisbrot

Man nimmt auf 1 Kilogramm Mehl, 60 Gramm Hefe, 100 bis
150 Gramm Zucker, Teelöffel Salz , nute 1 Kilogramm dicken Kür»
bisbrei , evtl . etwas entrahmte Frischmilch. Man stellt aus allen
Zutaten «inen gleichmäßigen Hefeteig her, indem man den Kürbis-
drei zum Anrühren nimmt. Der Teig kann in der Form oder als
Brot gebacken werben. — Als Brotbelag  verwendet man
auf Weißbrot gern Salat aus reichlich Gurke, Aepfel, Sellerie,roter Beete, Kartoffeln und, wenn man hat. etwas Hering oderSardelle.
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12 . Kapitel
Von Jelena Leskoy stellte Dr . Küster , nachdem sie zum Ver-
r hereingeführt worden war , zunächst die Personalien lest.
e konnte ihre Aussagen durch Dokumente belegen , dre rn
m Schreibtisch lagen , an dem Dr . Küster augenblicklich saß.
Jelena Dimitrowna Leskoy war die Tochter des russischen
merals Dimitri Alexandrowitsch Leskoy , der zuletzt in
lris gelebt hatte , wo er in der Rows , dem Verband weitz-
ssischer Offiziere , einen führenden Posten innegehabt , da
zuletzt im Regiment Kornilow im Kampf gegen die Roten

standen und den Vormarsch auf Moskau mitgemacht hatte,
war dann in Paris auf noch nicht restlos geklärte Weise,

e viele andere russischen Emigranten , verschwunden , ^ elenas
utter war bereits früher gestorben , ein Bruder war rn
ißland gefallen , und Anna , die einzige Schwester , deren
ld Dr . Küster vor sich- hatte , wurde au , Kosten Jelenas in
: Schweiz erzogen . Jelena hatte nach dem ĥres
ters in Paris , weil sie genötigt gewesen war , für sich und
:e Schwester den Unterhalt zu bestreiten , dre Laufbahn
ler Tänzerin begonnen . Die alte Agr ^fena sei dre ganze
it . so gab Jelena an . schon von der Heimat her . bei ihnen
vesen . In Paris habe Barrat ste zuerst gesehen und habe
zu einem Engagement nach Deutschland verpflichtet.

,Sie kannten also diesen Barrat schon länger ? fragte
ster . ..Seit etwa drei Jahren ? So . Was für ein Mensch
:r er ?"
,Ein schlechter Mensch ", antwortete Jelena erbittert . .Er
nun tot , aber ich kann seinen Tod nicht bedauern.
,Sie sagten aber selbst daß Sie auf ihn angewiesen , sogar
gewisser Weise von ihm abhängig waren , finanziell meine- daß er Jlinen hals . Geld vorstreckte und dergleichen?

.Er tat das "̂ erwiderte sie leise . ..Aber , nicht bedingungs-
i. Wenn es nach ihm gegangen wäre
.Was dann ? "
Zelena schwieg und blickte mit gesenktem Kopf vor sich him
,Er hat auch so erreicht , was er wollte ! Er hat uns alle
glücklich qemacht " , brachte sie endlich hervor . „ „ «
.Wen meinen Sie damit ? erkundigte ßch Köster behut-
n . , Sie müssen das schon etwas genauer erklären , es kann
mlich wichtig sein . Ich muß doch erkennen , wogegen man
I gewehrt hat , es ist für die Beurteilung der Tat von Be-
rtung "
„Er wollte mich murmelte Jelena , brach ab und be¬
rste die Hände unruhig im Schoß . „Er wollte auch mich

seine Mächt , bringen , mich ihm hörig machen , wie er es

auch mit Julia - aber davon »wollte ich nicht sprechen,
es ist nicht meine Sache —"

Dr . Küster hatte verblüfft aufgehorcht . Barrat — mit Julia?
Mit Frau Gontard also ? Er strich sich mit einer ratlosen Ge¬
bärde über die Stirn . Dann gab er dem Protokollführer einen
Wink , sich vorübergehend zu entfernen . Als sie allein im
Zimmer waren , sagte er:

„Sie können jetzt ganz offen sprechen , Fräulein Leskoy.
Wir sind allein . Sie müssen  sogar sprechen . Sehen Sie,
Verschiedenes ist mir ja schon bekannt . So weiß ich zum
Beispiel , daß Sie die Dame waren , die aus dem Abteil trat,
in welchem Frau Gontard faß — im Zuge von Berlin hier¬
her — und daß Sie am nächsten Morgen, also heute in aller
Frühe , zu Herrn Doktor Herbert Gontard gingen , den Sie
aber nicht in seiner Wohnung antrafen , weil er inzwischen
nach Berlin gefahren war . — Das stimmt doch?"

Jelena hielt die großen , dunkelblauen ' Augen unverwandt
auf ihn gerichtet . Nun nickte sie.

„Sie kannten Frau Gontard ?"
Jelena schüttelte den Kopf . „Ich kannte sie nicht Persön¬

lich, aber ich hatte einen Auftrag —"
„Einen Auftrag ? Frau Gontard betreffend ? Von wem ?"
„Von ihm ", flüsterte Jelena kaum verständlich . „Von

Barrat ."
„Dann hatte die Reise Frau Gontards also mit Barrat

zu tun ?"
„Es muß wohl so sein ."
„Gut , Sie gingen also in das Abteil und richteten den Auf¬

trag aus ?" (
„Wenn Sie es so wollen — ja ! ' ^ ^
„Wenn ich es so will ? Wie soll ich das auffassen ? Bitte,

sprechen Sie doch klarer ? Begreifen Sie , mein liebes Kind ",
fügte er fast zart hinzu , denn er sah, wie ihr die Tränen
über das blasse Gesicht liefen , .daß es nach dem , was hier
geschah, nicht Mehr möglich sein wird , diese Dinge mit Still¬
schweigen zu übergehen ? Eine Ahnung von den Zusammen¬
hängen habe ich ja schon, denn wir kennen bereits den In¬
halt des Telegramms , das Oblonsky an Frau Gontard auf¬
gegeben hatte ! Nun ? Sie sprachen noch vorher mit ihr ?"

„Frau Gontard " , flüsterte Jelena , sich zur Ruhe zwingend,
„war bereits tot , als ich —"

„Als Sie das Abteil betraten ?"
„Ja !"
„Was taten Sie ? Sie meldeten es nicht , sagten niemandem

etwas davon ! Warum nicht ?"
Jelena schwieg.

„Sie waren vielleicht zu verwirrt , zu erschreckt?" versuchteDr . Küster ihr zu helfen.
Plötzlich sprach Jelena rasch, als habe sie einen -Anlauf da¬zu genommen:
„Ich hatte die Papiere aus ihrer Handtasche genommen,"
„Was für Papiere ?"
„Die Wechsel — und auch — die Briefe ."
„War das Ihr Auftrag ? Und gaben Sie die Papiere Bar¬rat zurück ?"
„Nein ."
„Nicht ? Dazu waren Sie aber doch beauftragt , wie ? War¬

um taten Sie es nicht ?" /
„Ich hatte die Briefe gelesen ", murmelte Jelena , „und die

Frau war schon tot ."
Schweigend musterte Dr . Küster ihr blasses Gesicht.
„Ich konnte  es nicht tun ", sprach Jelena nun rascher

weiter , „Ich begriff die ganze Schändlichkeit ! Aber ich hatte
doch das ganze Geld genommen . Annuschkas wegen , begreifen
Sie ? Nicht so, wie Sie jetzt denken ! Als ein Vorschuß , so hieß
es ! Aber tue das dafür , so hieß es weiter ! Verlange , daß diese
Papiere — sie sind von mir — zurückerstattet werden ! —
Sie aber , Julia Gontard . war schon gestorben ! So nahm ich
also die Papiere aus ihrer Tasche , die neben ihr lag , und
ging hinaus , und las alles ! Nachdem ich aber gelesen und
begriffen hatte , legte ich die Papiere auch nicht mehr in die
Tasche zurück , ich hätte es bestimmt gekonnt — ich wußte
doch nun - ^ ! Aber ich gab sie auch nicht Barrat ! Niemandem
gab oder zeigte ich sie. Ich verwahrte sie hier in meinem
Schreibtisch , unschlüssig , ob ich sie vernichten dürste oder nicht.Und da wurden sie mir gestohlen —"

„Gestohlen ? Wann ?" Diese letzte Nachricht schien Köster
ziemlich unglaubhaft zu fein , obgleich sie in der gleichen
müden Art vorgebracht wurde , wie alles übrige . daS er
eigentlich für wahr hielt . „Wer sollte denn die Papiere ge¬
stohlen haben ? Wer wußte , daß sie in Ihrem Schreibtisch
lagen ? Nach Ihrer Angabe doch niemand ."

Die fskne
Wofür wir ringen,
wovon wir singen,
wgran wir tragen —
das sagst uns du!
Was wir vollbringen,
mutz ganz gelingen.
Keiner darf zagen.
Herrgott, sieh zu!

Sollst uns beim Streiten
treulich begleiten,
wehn uns im Ringen,
Fahne der Zeit.
Sinnbild der Zeiten,
die wir durchschreiten,
gibt zum Gelingen
uns dein Geleit.

Dort, wo wir stehen,
dort sollst du wehen,
muht du uns mahne«
an unser Land.
Wenn wir vergehen —
die nach uns stehen,
nehmen die Fahnen
aus unsrer Hand!

ILnäolk

. . .

für den einen wie für den anderen! Die BelastungSmomentereihten sich förmlich auf - ohne dem Kriminalisten aber
die geringste Genugtuung zu bereiten. „Dieser Politz begab
sich also iiut den Papieren zu Staatsanwalt Gontard? Das
§ - « doch sagen? Woher wissen Sie das übrigens?Hat Rechtsanwalt Gontard davon gesprochen?"

„Nein er nicht! Ich selbst habe es erfahren, als ich dortwar bei Staatsanwalt Gontard. Das Dienstmädchensagtees nnr. "
„Sie glauben mir nicht " entgegnete Jelena mit schmerz¬

lichem Lächeln . „Wie sollten Sie mir auch glauben ? Aber
sehen Sie die Lade doch selbst an . Noch ist sie so, wie ich sievorfand . Das Schloß —" '

„Das stimmt " gab Dr . Köster zu , nachdem er die Schub¬
lade und den Verschluß geprüft hatte . „Aber wer soll denn
aus den Gedanken gekommen sein , die Papiere gerade hierzu suchen?"

„Ich will es Ihnen sagen ", erklärte Jelena nach kurzem
Besinnen , „denn ich weiß es habe es inzwischen erfahren.
Außer mir wußte nur noch Fjodor Jwanowitsch Oblonsky,
mein Vetter , darum . Derselbe , der auch jenes Telegramm
absandte — nun , Sie werden ihn selbst befragen Aber nicht
er hat hier eingebrochen Es war Politz , Bärrats Sekretär,
der dann auch hinging , den N„ ftrag seines Herrn auszu¬führen ."

„Politz ?" Vor Dr Küsters Geist begann sich ein immer
umfassenderes und klareres Bild von dem ganzen Hergang
auszubauen , formte sich niseheiids aus -der anfänglichen Wirr¬
nis aller dieser Umstände ie mehr die Zusammenhänge zu¬
tage traten . Zu seiner B - ftnrnma aber verdichtete sich damit
der Verdacht . Barrat getönt ,» haben , sowohl gegen Gontard
den Vater als auch den Sohn . Motive gab es mehr als genug,

Jelena berichtete nun von diesem Besuch, und wie sie ei
Brief dort hinterlassen hätte, mit der Aufforderung an
Ltaatsanwalt , sie unverzüglichzu benachrichtigen, wann iwo sie ahn sprechen könne.

sicĥKöster̂ b" ^ inzwischen gesprochen?" erkund
„Nein Es wurde mir bestellt, daß er hier war. abertraf mich nicht an. Er hinterließ den Bescheid, daß er r

verkommenwerde, daß ich auf ihn warten solle. Ich warauch. Aber nicht er kam — sondern Barrat ."
>. beugte sich über sein Notizblatt und malteden» Bleistift umständlich irgendwelcheZeichen, aber Jel,konnte nicht erkennen, >öas sie darstellten. Sein Schwell
begann, sie zu beunruhigen. Plötzlich blickte er aus ifragte:

„Sie wußten- wirklich nicht, daß . Staatsanwalt Tont
ein zweitesmal hier war und auch .herausgeführt wuihier >ns Zimmer?

Jelenas Augen weiteten sich in ungläubigem Staunen.
(Fortsetzungfolgt



Llirensriedliofe für unsere Lefallenen
Die Wehrmacht sieht in der Fürsorge für ihre gefallenen

Kameraden eine ihrer Vovneihmsten Üinsgnben . Infolge des
schnellen Vormarsches der Truppen fehlt es aber oft an ge¬
nauen Beschreibungen oder Skizzen der Grablage , außerdem
wiederholen sich die Ortsnamen , nicht selten recht oft . Wollte
man jetzt schon Einreisen zum Besuch der Gräber oder zur
Uebersührung gestatten , so wüten Irrfahrten nnd ' Gnttäu-
schungSn unausbleiblich.  Das Oberkommando der
Wehrmacht hat die Abteilung „Allgemeine Wehvmachtsange-
logenl)eiten " mit der Fürsorge bearvstragt . Diese hat , wie die
,Lnnere Front " mitteilt . Gräber -Offiziere in das besetzte Ge¬
biet entsandt , die an Ort und Stelle die notivendigen Maß¬
nahmen zur Sicherstellung schon bekannter Grabstätten und
zur Erkundirng unbekannter Gräber trefsen . Alsdann beginnt
die Erkundung geeigneter Plüt ^ für große Ehren-
s r i e d h ö s e , aus denen die in der Kampfgemeinschast zn-
sammengoschweißton Dapsereu auch im Tode vereint bleiben.
Die Beisetzung soll dort möglichst n>ach Truppenteilen in Eiu-
zeksärgen erfolgen . Die Anlegung von Kqvieradengräbern ist
nicht beabsichtigt . Diejenigen Angehörigen , die aus Mingen-
den Gründen auf der Neberfühvung b̂estehen zu müssen glau¬
ben , können daran erst denken , wenn alle Borbereitnngcn der
Gräber -Offiziere für lim bot Hingen der Gefallenen erledigt sind.
Andererseits muß immer wieder gelieien werden , daß sich die
Antragsteller noclpnals genau überlegen , ob sie recht daran
dun , den Toten se irrer Kampsgemeinscha .fi zu
entreißen.  Die Ehrenfriedliöse Iverden von der Wehrmacht
gepflegt und als Mahnmale deutschen -Heldentums ausgebant.
Sie werden so errichtet , daß sie veükelzrstechnisch gut zu er¬
reichen sind . Für die nächsten Angehörigen iverden später ver¬
billigte Reisemöglichkeiten geschaffen , so daß jeder die Mög¬
lichkeit hat , das Gral , zu besuchen und mit eigener Hand zu
schmücken. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit , für den
Tosen einen Gedenkstein ans dem F-viMfos des Heimatortes
zu errichten , wie das während des Weltkrieges häufig ge¬
schehen ist.

wer folgende Mitteilungen gehttren zum Anzeigenteil

Kirchendienst -Anzeigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

A = Abendmahl , K = Kinderkirchendienst , T — Saufen
Sonnabend . 21. Oktober 1939

St . Martini : 18.15 Feierstunde der Stern . Evang . Kirche zum
Wochenende , -Pastor Finke (Alt -Pauli ).

Sonntag . 22. Oktober 1939 (20. n. Irin .)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 19.15 Leonhardt . 11.15 T ders . Donnerstag
15 1' Dobben 148. .

St Pctri -Tom : a ) Dom:  10 .15 Landesbischoi Weideman A.
11.30 K ders . 12.30 T im Tom ders . Donnerstag 16 T
im Dom Mauritz, ' b ) Aufbaufchule Hamburger-
Straße:  10 .15 Mauritz . 10.45 1 devs.

U. L. Frauen : 10.15 Willen . 11.45 K ders.
Friedenskirche , Wielandstr . 13: 10 Mießner , 11 T ders . 11.15 K

Lessingstraße , ders . 11.15 K Urban . Freitag 17 Urban.
Grambke : 10 Collmar . 11 K u . T . . °
Grüpclingen : a ) Alte Kirche:  10 Coorssen . 11.15 K 9hfni §.

b ) Tankeskirche Gröpelingen:  10 Ristus . 11.15 Iv
Eoorssen.

Hastedt : 10 Köper , 11.15 X ders . 12.15 T derjelbc.
Horn : a ) Horner Kirche:  10 . Fraedrich . b ) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  11 .15 Fraedrich.
Tt . Jakobi : 10.15 Lange . 11.15 K . 12.15 T x
Luthergemcinde : a ) Sommer st raße:  10 Ltumps . 11.15 Iv

Vogt . 12 T ders . b ) Landshuterstraße:  10 .15 Vogt.
11.15 K.

St . Martini : 10.15 £ toora£ k 11 .30 K.
St . Michaelis : 10.15 Hackländer . 11.15 K . 12.15 T . Donners¬

tag 14.45 T.
Oslebshausen : 10.15 Schmidt . 11.30 K.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  8 .45 K Mallow . 10 Mallow A.

11 30 T ders . 11.30 K Finke . 12.30 T derselbe , b ) Zion:
10 Kramer 11.15 K . 12 T . c) Hohentor:  10 Müller.
11 K ders . 12 T ders.

Rablinghauscn : 10 Paul Meyer . 11 K u . T.
St . Remberti : a ) Kirche:  10 Schombnrg . b ) Buchen-

straße:  10 Nölle.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 F -lcher 11.15 K

Schwenker , b ) Wilhadi:  10 Arlt . 11 T ders . 11.15 X
derselbe , c ) I m Manuel:  10 Tenkhaus . ll .30 X , 12.15 1.

Walle : 10 Klein : 11 Iv. 11 T . Mittwoch 15.30 T im Pastorenh.
Ehristuskirche Woltmershausen : 10.15 Frese . 11.15 X.
Diatenisienhaus : 10 Boche.
Tt . Sccmannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet

Arsten : 9.39 Wahle 10.3» K . Obcrnculaiid : 10 3ieusclp>.
Borgseld : 10 Mohr mann . 11.15 K u .T.
Kircbhuchting : 10 Wessels , Dankcskirche Osterholz : 10.15

11.15 X . Wehowskh.
Tcchauscn : 10 Jarck . 11 X Wasserhorst : 1» Heyne.

8m §en äer Lieder
der Kommenden Kirche

jeden Montag,  abends 8.15 Uhr , in der Westkrhpta
des Domes.  Musikalische Leitung : Pastor Schombrrrg.

Landeskirchenmusikwart L i e s ch e.

Sriefk - sten
Martha G Wo haben Sie die Nachricht gelesen ? Sie stimmt

nicht Der bekannte und beliebte Filmschauspieler - Carl
Ludwig  D i e h l ist nichl gefallen . Gerade in diesen Tagen
weilte er in Berlin bei seiner Familie . Er erfreut sich bester
Gesundheit.

Hoch noch kramermarkt in Oldenburg
Oldenburg,  Nun findet der K r a m e r m a r k t doch

noch trotz der Kriegszeiten der Kramermarkt statt , der dom
22. bis 29. Oktober dauern wird . Er hat allerdings infolge
der besonderen Zeitumstände nicht den bisher gewohnten Um¬
fang , auch werden die großen Vcrgnügungsunternehmcn dies¬
mal fehlen . Doch wird ein ansehnlicher Verkaussmarkt aus
dem Platze der SA . seine Zelte aufschlagen . Der Markt findet
täglich bis zum Anbruch der Dämincrung statt.

Heue Lernsprech>ommelnummer
Das Reichspropagandaamt Weser -Ems — die Gaupropa¬

gandaleitung der NSDAP , und die Reichskulturkainmer (der
Landeskulturwalter Weser -Ems ) mit den ' Landesleitungon der
Kinzelkammern , Oldenburg i. O„ Meinavdusstraße 4, haben
eine gemeinsame

Fernsprech -Sammelnummer Oldenburg 63 61
erhalten . lieber diese Sammelnummer sind folgende Dienst¬
stellen und Sachreferate zu erreichen : Aktive Propaganda,
Kaupropagandaring , Presse , Kultur , Rundfunk , Bildende
Künste , Theater , Musik , Schrifttum , Fremdenverkehr und
Ausland . _

Hemelingen . Großer Appell des HJ .-Stammes 10. Am
Sonnabend , 21. Oktober , spricht um 19 Uhr der Kreisleiter
und Bannsührer zu allen Jugendlichen der Jahrgänge 1921
bis einschließlich 1923 und zu den HJ .-Einheiten von Achim,
Mahndorf , Oyten usw . Dieser Großappell im Hemelinger
Alten Krug ist der Auftakt zum Beginn der Dienstpflicht und
der vormilitärischen Ausbildung im Schieß - und Geländesporl.

Uphusen . Die Politischen Leiter der Ortsgruppe Uphusen
nahmen eine eingehende Pesprechung über den am Sonntag
in Mahndors bei Hünccke stattfindenden Gemeinschaftsabend
„Soldaten , Kameraden"  vor . Die Ausgestaltung
dieses Abends , an der vorwiegend HI . und BDM ., aber auch
alle anderen Gliederungen der Partei beteiligt sind , wird im
Rahmen des heutigen Geschehens gehalten und aus Vorträgen,
Gesang und Musik bestehen . Gin weiterer Beitrag zur Ver¬
bundenheit mit den Soldaten an der Front ist die sofortige
Ausnahme der Verbindung mit allen Soldaten des Orts¬
gruppenbereichs und die Entsendung von Liebesgaben . Hierzu
wurden auf dieser Sitzung die letzten Vorbereitungen ge¬
troffen . ' h.

Mahndors . Die erste WHW .-Sammiung , die auch in der
Ortsgruppe Uphusen von den Männern der Deutschen Arbeits¬
front durchgeführt wurde , weist ein Gesamtergebnis aus den
Ortschaften Uphusen , Mahndorf und Bollen von 131,42 Mark
aus . b.

Grohn . Der untere Teck der Schönebecker Straße hat K a -
nalisation  erhalten . Noch Fertigstellung der Arbeiten
ist die Straße , die bisher für den Wagenverkehr gesperrt war,
wieder sreigegeben . — Heute findet beim Gastwirt Harjes ein
L u s t w a s f e n k o n z e r t statt , das von der Kapelle des
hiesigen Ftakregi >lnents ausgeführt wird . ü?

Rotenburg . Die M u st e r u n g e n der Mädel der
Jahrgänge  1920/21 für den Reichsarbeitsdie nst finden in
diesen Tagen im Kreise Rotenburg statt . Allein in Rotenburg
hatten sich etwa 100 junge 'Mädchen gestellt , die znm Teck aber
wieder entlassen wurden , da sie zur Arbeitsdienstpflicht nicht
lzerangezogen werden konnte :: . Die Mnstevnngs >kv>m>missioi : . tzt
sich zusammen ans mehreren Führerinnen und Führern des
RAD ., einen : Arzt und einigen GesnndheitshÄsevinnen , Jedem
Mädel wird nach der Untersuchung sofort mitgeteilt , ob sie
als Arbeitsmaide tauglich ist , zurückgestellt wird oder gar
untauglich ist . Die Tauglichen erhalten in Kürze ihren Ge¬
stellungsbefehl , und gar bald werden die Mädel ausrücken in
die Läger des Bezirkes Nordmavk , — Durch Bnbcnhand wurde
in leister Nacht die Schaufenstevscheibe eines Geschästsinha -bers
an der Adols -Hitler -Sliaße zertrümmert . Der Täter konnte
unerkannt entkommen . 75

Verden . Wie alljährlich im Oktober fand wieder der große
öerbstmarkt statt . Insgesamt waren 139 Pferde zum Ver¬
kauf gestellt . An Rindvieh -waren 252 Kops aufgetrieben ; es
handelte sich in der Hauptsache um tragende Rinder , die im
Preise von 300 bis 400 RM . standen . Eüstes Jungvieh erzielte
150 /bis 340 RM . Ans dem GemüsemaM bemerkte man ein
großes Angebot in Weißkohl , der einen Zentnevpreis von
3 RM . erreichte . Rotkohl war sparsamer und kostete ein halbes
Kilo 8 Rps ., Wurzeln Zentner 6,—, Rote Beten 10,—, Porree
Bund 25 bis 70, Sellerie Bund 30 Rpf , bis 1,30 RM . Steck¬
rübe » ein halbes Kilo 5 bis 6 Rpf . Ein flotter Handel
begleitete den Marktbetrieb.

Dörverden a . d. Weser . Ein Unglnckssall ereignete sich aus
der Baustelle der Firma Fritz Schn !ppert . Ter Arbeiter Wil¬
helm Schaut fand bei dem Znsainmenkuppeln zweier Last¬
wagen den Tod.  D "r Berunglückte war Witwer und hinter-
lästt z:vei Kinder.

Sulinaen . In dem benachbarten Dahlskamp konnte der
Landwirt Wilhelm Rei :::ers zwei Wurzel » im Gewicht von
1 Kilogramm und 1K Kilogramm ernten . Gewiß eine große
2 e stt e n h e i t . denn vc-n einer Wurzel kann eine Fami¬
lie eine ganze Mahlzeit  bereiten.

Ritterhude . Am Sonnabend und Sonntag gilt es für jeden
Volksgenossen unserer Geincinde , seinen Bücherschrank ein¬
mal durchzusehen , um ihm jene Bände zu entnehmen , die er
unseren Soldaten an der Front schenken will . Blanche liebe
Erinnerung mag mit diesem oder jenem Buche verknüpft sein,
jedoch, wenn dieses Gesckienk an die Front ein Opfer sein soll,
dann muß auch die Trennung nicht schwerfassen . Wenn die
Blockleiter der Partei am Sonnabend oder Sonntag kommen,
dann , Volksgenossen , habt schon vorher die Spenden bereit!

Oldenburg . In einer feierlichen Knngdebung
in der Astoria in Oldenburg wurde das Kriegswinterhiliswerk
für die Gauhauptstadt eröffnet Die Parole für diese neue
Schlacht des Opfers gab der Keschästsjührende Kveislciter
Ganamtsleiter Pg Jens Müller in einer mitreißenden An¬
sprache . Ten Rechenschaftsbericht über das vorjährige Winter-
hilsswerk gab Kreisamtsleiter Pg . Schwäbe . Der Operwille
der Vergangenheit muß aber noch übertrosjen werden im
Kriegswinterhiliswerk.

Oldenburg . Dem Kriminal - Sekr .etär Brade
in Oldenburg ist vom Führer sür treue Dienste in der Poli¬
zei die Polizei -Dienstauszeichnung I . verliehen worden.

Ein ' tragischer Unfall ereignete sich ans der Bremer Heer¬
straße in der Nähe der Abzweigung Hatter Landstraße . In
dem schwachen Scheinwerferkegel seines Lastzuges sah der
Fahrer eines Lastzuges plötzlich vor sich ans der dunklen
Straße einen etwa 80 Jahre alten Mann . Da auch ein
plötzliches Abbremsen nichts mehr genützt hätte , fuhr der
Fahrer stark rechts , prallte dadurch aber mit voller Wucht
gegen einen Baun :. Bei diesem Znsammenprall schleuderte
der Zugwagen zur Seite und kam quer zu stehen . Durch den
h. viimgeschleuderten Wagen wurde der 80jähr :ge Mann erlaßt
und auf die Straße geworfen . Er war sofort " tot.

Oldenburg . In Bad Zwischenahn  ereignete sich
ein bedauerlicher Verkehrsunfall . Ter Fahrer eines Möbel¬
wagens wurde durch das Winken einer Frau abgelenkt , die
mitgenommen zu werden wünschte . In diesem ' Augenblick
fuhr der Möbelwagen ein junges Mädchen an , das jo emp¬
findliche Beinverletzungen erlitt , daß eine Uebersührung . in
ein Oldenburger Krankenhaus notwendig war.

Oldenburg . Folgende Studienreferendare  sind
nach dem Bestehen der pädagogischen Prüfung sür das Lehr¬
amt an höheren Schulen zu Studienassessoren ernannt : Dr.
B . Minxssen (inzwischen an die National politische Er¬
ziehungsanstalt in Sonthofen berufen ), Tr Ernst Ahrens.
Werner Paulus , Walter Heidemann und Gertrud Rover , alle
aus Oldenburg , sowie Georg Müller aus Vechta.

Einswarden . In der Straße An den Wurten wurden
einem Anwohner in vorletzter Nacht 150 Mark und ein Spar¬
kassenbuch durch Einsteigcdiebe  gestohlen.

Unsere Sportmeldungen
fiiiiimiMimmiiiiimmmiiiimimMimiimmiiimmnimmimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiin

Ire bk Leibesübungen mit fiDS.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP , weist in einem

Ausrus die verantwortlichen Männer in den Deutschen Be¬
trieben aus den Wert regelmäßig betriebener Leibesübungen
hin . In diesem Ausrus erklärt D r . Lehn. «.. . daß die
Deutsche Arbeitsfront es als eine vordringliche Ausgabe an-
sicht, noch mehr als bisher allen schassenden Volksgenossen
und Volksgenossinnen die Pflege von Leibesübungen zu er¬
möglichen . Das Sportamt der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " wird daher in verstärktem - Maße die Pflege der
Leibesübungen innerhalb und außerhalb der Betriebe durch¬
führen.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront kommt dann nach
einer Festlegung der besonderen Ausgaben des Sportamtes
der RS .-Gemeinschast „ Kraft durch Freude " im Kriege zu
solgendcn Schlußworten : „ Die stärkere Beanspruchung vieler
Volksgenossen in dieser ernsten Zeit läßt zwar vielfach den
Sport in den Hintergrund treten . Jeder Bctriebssührcr und
Bctriebsobmann ist jedoch, gerade jetzt verpflichtet , eine wahre
Betricbsgcmcinschast im Sinne einer Leistungs - und Arbeits¬
gemeinschaft zur Stärkung der inneren Front ausznrichten.
Dazu werden die in der Kameradschaft betriebenen Leibes¬
übungen einen wesentlichen Teil beitragen ."

Otto Sisfling gestorben . Am Freitag früh starb in
Mannheim im Alter von 27 Jahren an einer Rippenfellent¬
zündung der National -Fußballspielcr Otto Sisfling . Er war
31mal in der deutschen xNakionalels in Ländcrkämpsen aus¬
gestellt.

Pserdelport (Unsere Voraussagen :)
Karlsljorft (Beginn 13.31) Uhr). 1. Rennen: Srävola — Vogelfänger

—Bambus. 2. Rennen : Edelmarder — Ezylla —Anemone. 3. Rennen:
Heldcnfaust — Rintintin — Perlstab . 4. Rennen: Origcnes —

Morgenruf — Erntedank. 5. Rennen : Landpirat — Einschlag —
Roditta . 6. Rennen : Amern — Friedberg — Kurzer Kopf. 7. Rennen:
Rosenode — Antoniazzo — Lady Rosa. (3

Englische Hellseher . Der oben abgebildete Lastwagen trägt die Aufschiift : „Das ist für Dich , Adolf !" Diese
Prahlerei wird genau so in Erfüllung gehen , wie die polnische Prophezeiung vom Marsch auf Berlin . Ebenso
wie die Polen - als Gefangene - nach Berlin marschiert sind , so wird auch dieses englische Kriegsgerät seinen
Adressaten sicher erreichen - als willkommene Kriegsbeute . Presse -Hoffmann

Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
18. Oktober 2.38 3.17 2.44 2.58
19. Oktober 2.12 3.21 2.38 2.88
20. Oktober 3.33 4.05 2.90 2.9«

Berliner Börse
Berlin , 20. Oktober . Entsprechend den vorbörsllchen Er¬

wartungen 'setzte sich die bereits am Vortage zu beobachtende
Aui 'wärtsbeweguug an den Aktienmärkten auch am Freitag
fort . Die Umsätze waren zwar käum lebhafter , jedoch
fehlte erneut fast jegliche Verkaufsneigung . Die Wert Ver¬
änderungen hielten sich in engen Grenzen , nur ganz ver¬
einzelt waren bei Festsetzung der ersten Kurse Verände¬
rungen von über 1 °/o festzustellen.

Am Montanmarkt wurden Hoesch V«, Mannesmann ’/s und
Rheinstahl ’/i ' /« höher bewertet , während Ver . Stahlwerke
’/e und Klöekner >/. */i verloren . Am Markt der Maschinen¬
bauwerte fielen Demag und Orenstein durch Einbußen von
>/- bzw . 1 °/o auf Zu erwähnen sind noch Gehr . Junghans mit
plus ’/i und Siidd . Zucker , die den Vortagsverlust von 3 •/«
wieder hereinbrachten . Holzmann stellten sieh andererseits
1 «/o niedriger . Im variablen Rentenverkehr notierte die
Reiehsaltbesitzanleihe 134V- gegen 134,40. Die Gemeindeum-
seliuldung stellte sich auf unverändert 93‘/i. Im Verlaufe
blieb die Kursgestaltung uneinheitlich , wobei nach wie vor
Besserungen Überwegen , die allerdings begrenzt war.

Am Kassarentenmarkt erhielt sieh Interesse für Hypo-
th .ekenpl 'andbriefe . Liquidationspfandbriefe unterlagen klei¬
nen Schwankungen , waren aber ebenfalls mehrfach be¬
achtet . Koinanunalobligationen hatten stetige Tendenz . Von
den miisl gestrichenen Stadtanleihen kamen 26er Duisburg
um 0,40 höher an Bei den Staats - und Länderanleihen
waren Mecklenburg -Schwerin - und Mecklenburg -Strelitz-
Emissionen gebessert , ebenso 2«er Thüringen . Reiclisan-
jeiben bewegten sich ungefähr auf letztem Stande . Von den
im Telefonverkehr der Banken genannten Steuergutscheine I
lagen Dezember mit 99,20, Januar mit 98,60, Februar mit

97,90 und März mit 97,70 fester . April und Mai waren mit
97,60 unverändert : Das gleiche galt für Steuergutscheine HL
Der Privatdiskontsatz wurde bei 23/i % belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphlsdte
Auszahlung Bank-diskt.

(A

©2 3>
20 . 10.

Geld
1936
Briet

19. 10. 1939
Geld Briet

Aegypten t 8g . l
Argentinien 1 P . -P. 6 1.78 0.578 0.582 0.678 0.682
Australien 1 austr . £
Belnlen 100 Belgs 31.00 41.84 41.92 41.84 41.92
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0.132
Brit Indien 100 Rup.
Bulgarien >00 Leva 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Oinemarb 100 Kr 1 I12.8f 48.CS 48. 15 48.05 48. 16
OanzlQ 100 11
Engiane 1 £ - , _ . . - . —
Estland 100 e Kr. 4 02,44 62.66 62.44 62.66
Finnland 100 I M. 4 81.00 4.995 6.005 4.995 6.006
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.363 2.367 2.353 2.367
Holland 100 fl. 3 168. 74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.30 14.28 14.30
Island tOO Isl . Kr. 6% 112.50 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4K 81.00 13.09 13. 11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.685 0.583 0.685
Jugosl. 100 Din. 5 81.00 5.694 6.706 6.694 6.706
Kanada 1 kan . f
Lettland 100 Lats 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen roo Lilas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.46 10.48 10.46 10.48
Neuseeland i nsl. £
Norweaer 100 Kr 3> 112.75 56.69 66.71 56.59 56.71
Polen 100  Zlotv
Portugal 100 Esc 4 453.57 9.091 9. 10k 9.091 9.109
Schweden 100 Kr 112.50 59.29 69.41 54.29 69.41
Schwell 100 Fr r 81.00 5.84 56.01 55.89 56.01
Slowakei <00 Kr 0.591 8.609 8.591 8.609
Südafrika 1 alr . £
Türkei i türk. £ 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 4. 10 0.929 0.931 U.929 0.931
Ver Staat v A iS 1 4.38 2.491 2.49b .491 2.495

I

Das perlchobme Begräbnis / Erzählung von
Gottfried Rochscker

Die alte Rvsnerin war gestorben und sollte nun , wie sich
das gehört anständig begraben werden . Da sie nicht schlechter
und nicht besser waren als die anderen , so fand ihr Mann so¬
zusagen fin Handumdrehen acht Träger , nach denen er von
seiner Einschicht ans geschickt hatte . Die sollten seiner Frau
und ihm selbst den letzten Dienst erweisen . Kaum irgendwo
wird man so weit zur letzten Stätte getragen wie in den
schlesischen Bergen mit den stundenweit zerstreuten Hütten , zu
denen kein Wagen fahren kann und daher auch keiner fährt.

Die Rvsnerin hatte zeit ihres Lebens manchmal unter der
Last und Beschwerlichkeit des Weges geseufzt , wenn sie den
Bergpfad hinunterkenchte . Dafür sollte sie jetzt entschädigt
werden . Den letzten Weg mußte sie nicht selbst machen , den
trug man sie schön hinunter Wenn auch die Rosnerin nur
aus Haut und Knochen bestand und der Sarg nur aus Hotz,
so mußten es doch acht Träger sein , damit sie sich von Zeit
zu Zeit je vier und vier ablösen konnten.

Der Begräbnistag war da . Vier Aiänner hoben den Sarg
aus ihre lastgewohnten Schultern , trugen ihn noch einmal um
Haus und Stall , damit die Tote auch ordentlich Abschied
nehmen könnte von dem , dem ihr ganzes Leben gegolten hatte.
Tann setzte sich der Zug schweigend in Bewegung , hinab in
die Tiefe des lernen Tales . Die Sonne brannte vom Himmel,
als wollte sie Steine kochen. Schon nach wenigen hundert
Schritten liefen den Trägern die sauren Bächlein übers Ge¬
sicht. Voran schritten die vier Bläser , die mit ihren Instru¬
menten und den jammervollen Weisen , die sie diesen mit be¬
wundernswerter Zähigkeit entlocken konnten , auch die härte¬
sten Herzen zerknirschten . Vor dem Sarg ging der Kreuz-
träger mit einem Gesicht, als ginge er hinter seiner eigenen
Leiche. Hinter dem Sarge kam die kleine Schar von Frauen
und Männern . In den Händen drehten sie iyre Rosenkränze,
ihre Lippen murmelten leise Gebete Hie und da schluchzte
ein altes Weiblein aus , aber nicht vielleicht , weil es seines
Schmerzes nicht mächtig war . So zimperlich ist man da oben
nicht , wo man den Tod als notwendiges llebel hinnimmt.
Weil 's schicklich war . zu schluchzen, alsv schluchzte man . Nicht
zuviel und nicht zu häusig . Nur die Weiber machten von
diesem überlieferten Recht Gebrauch . Die Männer — — ja
die Männer hatten andere Dinge zu bedenken . Heute zum
Beispiel war zu bedenken , vb man 's auch bis zum Kirchdorf
schaffen würde . Denn die glühende .Sonne hatte sich so merk¬
würdig vernieselt , als brauchte sie einen Schleier für ihr
schönes Gesicht . Hinten herum , wenn man da hinanfsah , war
der Himmel - säst hätte ich gesagt , schwarz wie die Hölle
wenn das keine Sünde wäre . Immerhin hatte sich der Him¬
mel ' so trostlos verdunkelt , und es hätte gar nicht mürrisch
und rollend drohen müssen daß nicht auch ein Stocktanber
sehen konnte was da komme . Kein Zweifel , ein Unwetter
zog übers Gebirge herauf . Schon begannen auch die Weib¬

lein ihre Rosenkränze langsamer zu drehen und immer öfter
in den Himmel zu gucken. Wenn 's doch nur aushielte!

Aber wie immer in solchen Fällen , es hielt nicht aus.
Schon blies der Wind , der Vorbote des bald losbrechenden
'Regens , fauchend und schnaubend über den weiten Hang.
Sehon hatte sich die Sonne ganz versteekt . als hätte sie es
nicht nötig , naß zu werden . Schon knallten die ersten schwe¬
ren Tropfen unverschämt laut aus den Sarg , und die Musi¬
kanten ließen ab vom jämmerlichen Blasen . Schon hörte man
Regen , und was sür einen Regen , näherrauschen , da , Gott
sei Dank , war man geborgen . Der Leichenzug war da ange-
kvmmen , wo sich mehrere Wege kreuzten und wo daher , wer
wollte das nicht begrüßen , ein kleines Wirtshaus stand . Die
Stube war speilich nicht groß ; aber wenn man sich ein wenig
eng bei eng , also recht gemütlich , hinsetzte , konnte ' der ' ganze
Leichenzug Platz finden . Der Sarg freilich und die breite
Bahre , die mußten draußen bleiben . Was sollte denen auch
der Regen schaden!

Nur der Vergnügtheit , dem himmlischen Guß entronnen zu
sein , und dem llmstand , daß der Stein des Anstoßes der
Tratirigkeit draußen stand , ist es zuzuschreiben , daß man sich
einen geben ließ . Denn im Wirtshaus sitzen und nicht
trinken ist beinahe so schlimm , als in der Kirche nicht beten.

Weil der Regen rauschte wie ein Wassersall und man
schließlich nich^ aus einer Backe sitzt sondern aus zweien , ließ
man sich noch einen geben . Es ist nicht einzusehen , warum
der zweite nicht besser schmecken sollte als der erste . Weil der
Rosner als Leidtragender das behagliche Geschmatz und Bart-
gewische als Aufforderung verstand und wußte , was sich ge¬
hörte , ließ er seine Hand nur einmal durch die Lust fahren,
und die Gläser füllten sich aufs neue Es waren das ganz
zünftige Gläfer , sür richtige Fäuste bestimmt und nicht für
gebrechliche Finger und ihr Inhalt wirkte ersrischend und
ausheiternd . Die Weiblein selbst, die ' nur schüchtern an den
kleinen „Süßen " leckten, begannen zu plappern : nicht etwa
den Rosenkranz , der schon längst in den Falten ihrer Röcke
verschwunden war . Es war ein recht irdisches Geplapper,
mit Gekicher besteckt wie Kuchen mit Näglein und Rvsinen.

Bei . den Musikanten ist das Spielen eine Folge von Trin¬
ken wie das Trinken vom Spielen . Eins vom mtdern ist
nur mit Gewalt zu trennen Als der Klarinettist wie unter
einem nnwiderstehllchen Zwang handelnd einen kunstvollen
Läufer zur Decke schickte da schnappte der Baß mit seinen
Klappen und rückte sein eintöniges , aber nrgewaltiges mta,
mtn . mta unter die Klänge der Klarinette Tie beiden Trom¬
peten untermalten die Plclvdic mit mehr gesühl - als knnst-
vollen Tönen.

Alles in allem genommen , bewährte sich die Musik im ge¬
schlossenen Rannt besser als draußen beim Marschieren mit

dem Geholper und Gestolper . Als das vierte und fünfte Glas
seine Pflicht getan und das sechste zu neuer Lust lockte, da
stampften unterm Tisch die ersten Beine im Takt , da klirrten
die Gläser und schwirrten die Stimmen , da knarrten die
Bänke , da scharrten die Füße . Da war es eben , Wie es bei
einem Leichentrnnk zuzngehen hatte . ' Einer brachte es fertig,
in der drangvollen Enge sich in bäurischem Tanze zu .drehen.

Wer weiß , wie lange noch die tote Rosnerin auf ihr Grab
hätte warten müssen , v ênn nicht der Psarrer , ungeduldig
und erbost einen Boten geschickt hätte , um nach dem Rechten
zu sehen . Als dieser die lärmeriulltc Stube öffnete » ich mit
einem inbrünstigen „Ihr Serrgottssackermenter , Ihr Mise-
rabligen " die pflichtvergessene Gesellschaft zur Besinnung ries,
da rafften sich die Musikanten . Träger und Gäste zusammen
und machten sich mit der Rosnerin aus den Weg , schweigend
und schwankend wie zuvor . Und überdies ein bitzchen be¬
schwingt.

Der Pfarrer sprühte Blitze , als er die gotteslästerliche Ver¬
gessenheit seiner räudigen Schafe vernahm . Nach der Feier¬
lichkeit entließ er die Sünder ohne Segen . Am Sonntag
wetterte er von der Kanzel herab nicht schlechter als das Un¬
wetter überm Berg . Als ihm der alte Rosner , den er sich
besonders hernahm , sagte : „Hochwürden , auf die zwei Stun¬
den wird 's der Rosnerin , Gott Hab sie selig , doch nie an¬
kommen sein , da war der Herr Pfarrer entwaffnet vor soviel
Einsalt . Er schob den Mann zur Türe hinaus , damit er
nicht sehe, wie er lache. Denn der gute , alte Herr lachte
auch dann , als er mir diese Geschichte erzählte.

Der unbeftecbiiche Zollbeamte
Richard Wagner rauchte gern gute Zigarren . Als er einmal

von Venedig nach Oesterreich einreiste , lernte er die Schwie¬
rigkeiten kennen , die die Einfuhr von Tabaksorten in dieses
Land mit sich brachte . Er beschloß daher , im Wiederholnngs-
ialle das mitgeführte Zollgut vor den Grenzbeamten mög¬
lichst gut verborgen zu halten . Eine Gelegenheit ließ auch
nicht lange auf sich warten.

Ansangs der sechziger Jahre weilte der Meister ans dem
Mnsikfest zu Weimar , hielt sich dann einige Zeit in Mün¬
chen aus , um von dort nach Wien weiterzureisen . In Rei-
chenhall begegnete Wagner auch Cosima von Bülow und deren
Schwester Blandine . ' Die „Wildheit " Cosimas , seiner nach¬
maligen Gattin , berührte den Künstler eigenartig , und ein
„säst fd>en fragender Blick" dieser Frau beim Abschied im
Hausflur schien ein erstes Austreten eines Heien Zusammen-
aehörigkeitsgekühls zu verraten.

Baron Dina hatte Wagner in Weimar ein Klstchen kost¬
barer Zigarren verehrt und . da sich der Meister der Landes¬
grenze bei Salzbtirg näherte , verteilte er das köstliche Gut
forgsam einzeln , unter seiner Wäsche und in den Taschen
seiner Kleider . Er beging aber die Unvorsichtigkeit , einem
Zolldiener , der offenbar ein altgedienter Soldat war , eine

Münze zuzustecken. Doch da dieser das Geld annahm , schien
die Sache ja in bester Ordnung . Wie erstaunt war Wagner
daher , als er beim Zollamt mit einer empfindlichen Geld¬
strafe belegt wurde und mit der Quittung über die Zahlung
des Pänale auch den preußischen Taler zurückerhielt , den
er dem unbestechlichen Beamten gegeben hatte . Nach einem
so starken 2lderlaß seiner Brieftasche machte der Meifter von
der Möglichkeit , seine Zigarren wieder znrückzttkausen . kei¬
nen Gebrauch.

Als er wieder in den Wagen einstieg , sah er den Zoll-
svldaien vor dem Zollgebäude ruhig seine Mahlzeit verzehren,
die in Brot und einem Stück Käse bestand . Der Mann grüßte
Wagner ' noch artig , um gewissermaßen knndzutnn , daß er
nur feine selbstverständliche Pflicht erfüllt habe , ohne persön¬
liche Gehässigkeit gegen den „Straffälligen ". Die Pflichttreue
des Beamten machte aus den Meister einen so starken Ein¬
druck, daß er ihm neuerdings , diesmal ohne  Nebenabsicht,
den Taler anbot . Diesmal lehnte aber der Zollsoldat dankend
ab . Wagner bereute es . wie er in seinen Erinnerungen
schreibt , nicht den Namen des unbestechlick)en Mannes ersragt
zu haben , der ihm hätte als vorbildlicher Diener gute Dienste
leisten können . Dr . Eoland Tenschert

Der preustllcbe Ansinttw
Wie König Friedrich Wilhelm III ., so liebte auch der

nachmalige Kaiser Friedrich , der zur Zeit dieses Geschichtchens
noch Kronprinz war , den Infinitiv als kürzeste Form der
militärischen Kürze . Einmal hatte er einen neuen Lakaien be¬
kommen . einen ausgedienten llntervsfizier . der sich immer
noch so stramm benahm , wie er das im Dienste seit eh und
je gewohnt war . Strammheit im Dienste ist etwas sehr
Schönes , im täglickien Leben aber kann allzu große Strämm-
hei ! auch auf die Nerven gehen . Und wenn ein Kammerdiener
gar zu stramm ist . so ist das manchmal nicht schön. Deshalb
nahm sich der Kronprinz den Mann einmal vor und sagte
ihm : „Sind nicht mehr Unteroffizier ! Jetzt Kammerdieners
'Nicht so stramm benehmen ! Kammerdiener muß legerer sein !"

Na , unser Kammerdiener merkte sich das . Als der Kronprinz
einige Tage später einmal vom Dienste ins Kronprinzen-
palais kam , wo sich um diese Stunde der alte König Wilhelm
als Gast angesagt hatte , stand der neue Lakai im Hausflur.
Ter Kronprinz , der sich verspätet hatte , kam eilig herein und
iragte : „Majestät schon da ?"

„Legerer !" ging es unserem Lakai durch den Geist . Und
deshalb gab ' er die dem Kronprinzen etwas unerwartete Ant¬
wort : „Papachen ist im Nebenzimmer !"

Dem Kronprinzen blieb über soviel Legerheit . wie man zu
sagen Pflegt , die Spucke weg ! Schnell trat er an den verblüss-
ten Lakaien heran und flüsterte chm ärgerlich zu : „Wvhl be¬
soffen !" Und der über so viel Vertraulichkeit aus so hohem

.Munde noch perplere Lakai flüsterte ebenso vertraulich zurück:
„Hab nichts gemerkt . Königliche Hoheit !" pina.
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